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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Der Kampf um Indien 
De pf u a 
E94: (Von unferem Korreſpondenten.) 

Rn G. P. London, 21. November. 
85 große politiſche Problem, das England dieſe 
Kaufe „elhäftigt und es vorausſichtlich von nun ab im 
der e vieler Monate in Atem halten wird, ift der Bericht 


Fe ſegemiſchten Parlamentskommiſſion“ über den neuen 


lle ſaſungsentwurf für Indien. Dieſe Frage, 


Bingen bereits mehr als ſieben Jahre beraten und ver⸗ 
fa At worden iſt, betrifft nicht nur das Schickſal Indiens, 


Et lens überhaupt, ſondern ift auch entſcheidend für die 
ie „tät der Verhältniſſe in England ſelbſt. Bekanntlich 
Pater zur Zeit in England vorherrſchende Konſervative 
ſaſun in der Frage der Indien zu gewährenden Ver⸗ 
Lerſaß geſpalten. Die Gegner einer zu weit gehenden 
dor dangsgewährnug an Indien befürchten, daß, falls die 
Kirn Regierung vorgeſchlagenen Maßnahmen in die 
ie klichkeit umgeſetzt werden ſollten, dieſes unweigerlich 
budeg tischen Intereſſen in Indien gefährden und letzten 
brit den Verluſt Indiens für Groß⸗ 
Tai bien nien bedeuten würde. Die Oppoſitionellen bilden 
ud de Hälfte aller Mitglieder der Konſervativen Partei, 
Saaten ihrer Spitze ſtehen ſo einflußreiche und begabte 
denn männer wie Winſton Churchill, Lord Lloyd und Sir 
” Page⸗Croft. Sie ſagen, eine Weigerung der Re⸗ 
355 ihren Wünſchen nachzugeben, würde ein Aus⸗ 
Ko, falten der Konſervativen Partei bedeuten; die 
ale Regierung ſpiele daher mit ihrer Indienpolitik 
eine; ozialiſten in die Hände; und ſie ſehen England von 
N „Kataſtrophe“ bedroht. In dieſer Darſtellung der 
die be liegt gewiß ein gut Teil Übertreibung. Aber, daß 
0 Naorſtehende Erörterung der indiſchen Verfaſſung für 


u 


ie 

{ der kionale Regierung voller Komplikationen iſt, ſteht 
len „dem Zweifel. Macdonald und Baldwin werden in 
Me zächſten Monaten ſehr geſchickt operieren müſſen, falls 
Zuſammenhang mit der Erörterung des indiſchen 


182 * vermeiden wollen. 
ap, ann Churchill und ſeine Freunde mögen gewiß 
feßaben, wenn ‚fie behaupten, daß eine zu weitgehende 
anti ungsgewährung an Indien große Gefahren für das 
ie de Reich in ſich birgt Doch ebenſo wahr iſt, was 
efürworter des neuen Verfaſſungsentwurfes ſagen, 
nämlich „keine indiſche Politik von Ge⸗ 
er frei ſei.“ Die größte Gefahr, jo erklären ſie 
2 ohne Zweifel darin, in Sachen der indiſchen Selbſt⸗ 
ung gar nichts zu unternehmen oder kleinliche und 
ſtruktive Vorſchläge zu machen, die lediglich die 
e Sffentlichkeit verärgern und die Situation noch 
mer geſtalten würden. Eine Politik der Unter⸗ 
Tarp. 9 und eines Verſuches, Indien weiterhin durch 
end. Gewaltmittel in Gehorſam zu halten, iſt heutzutage 
8 undenkbar. Lediglich eine Politik der Gewährung 
aweitgehenden Selbſtverwaltung an Indien — ver⸗ 
land mit Sicherung der lebenswichtigen Intereſſen 
daun auf dem Gebiet der Finanzverwaltung, der Ver⸗ 
1 und der auswärtigen Beziehungen gegen 
delle Mißbräuche von indiſcher Seite — iſt heute die 
de demsaliche Alternative. Dieſe Erwägungen find es. 
Iven 83 die Regierung ſich bei Einbringung des 
nech. erfaſſungsentwurfes hat leiten laſſen. Und ihre 
nicht 55 verſichern, daß ſie, falls ſie in bezug auf Indien 
ih, 7 Gefühl einer Pflicht zum Handeln hätten, an⸗ 


g und nimmer eine Frage aufwerfen 
deren Erörterung ihre eigenen Anhänger in zwei 
lich gegenüberſtehende Gruppen zu ſpalten droht. 


unge nicht minder heftige Reaktion hat der Ver⸗ 
gern utwurf natürlich auch in Indien ſelbſt her⸗ 
en. Dort beginnen ſich in letzter Zeit völlig 
Politifhe Strömungen und Gruppen zu 
ie bemerkenswerteſte Tatſache der letzten Ent⸗ 
5 f iſt der Rücktritt Gandhis von der 
engrechen Mitarbeit an der Tätigkeit der 
15 keßpartei. Seine Freunde ſchildern ihn als 
biens und desilluſioniert“. Die neuen Strömungen 
merraf 1 allem die Jugendbewegung, hätten ihn 
in der Die Stimmung der indiſchen Volksmaſſen hat 


eek, große Veränderungen durchgemacht. Der 
A Be Gefühlsidealismus, der in den Nachkriegs⸗ 
nicterne rherrſchte, iſt merklich im Abebben begriffen und 
ehr und reafnolitischere Gedankengänge treten immer 
en Vordergrund. Gandhi fühlt ſich nun, wie 
Au als eine Art Schiffbrüchiger, der allein nach 
ben der Welle des indiſchen Idealismus zurück⸗ 
f 8 Bisher hatte er ſtets angenommen, daß 
E wi in ſich ſelbſt und in der Richtigkeit feiner 
0 nes paſſiven Widerſtandes Wunder ſchaffen 
de nun ſieht er ein, daß die große Mehrzahl 
re Polit Volksmaſſe im Grunde genommen eine ganz 
enen, „ot wünſcht. Seine Ideen üben auf die indischen 
den magiſa allem auf. die indiſche Jugend, nicht mehr 
Year Sauber aus, wie bisher. Und die indiiche 
Grun halbe die Gandhi bei feinem Rücktritt noch der 
de er mit Lobeshymnen überſchüttete, iſt im 


de alert 


artiſchommen berslich froh, daß fie ihn und feinen 
en Idealismus“ los geworden iſt. 


ſungsentwurfes, eine innerpolitiſche Kriſe allererſten 


ahren, ebenſo wie in Europa und überall 


Diejenige Erſcheinung der innerpolitiſchen Entwick⸗ 
lungen in Indien, die in den letzten Monaten vor allem 
hervortritt, iſt eben der zunehmende Ernfluß der 
jugendlichen und ſozialiſtiſchen Elemente 
innerhalb der Kongreßpartei. Dieſe Erſchei⸗ 
nung ſteht im Einklang mit der allgemeinen Tendenz der 
Zeit. Sie geht aber zum Teil auch auf jene Ver⸗ 
ſchärfung der Wirtſchaftskriſe zurück, die ſich 
in den letzten Jahren auch in Indien bemerkbar gemacht 
hat. Nach Aufgabe der Politik des paſſiven Widerſtandes 
ſind Tauſende von jungen Indern, die ſich in der Politik 
betätigt hatten, aus den Gefängniſſen entlaſſen worden. 
Sie fanden jedoch in den Städten keine Arbeitsmöglich⸗ 
keiten mehr, und ihre ohnedies große Bitternis gegen die 
Zuſtände hat infolgedeſſen noch mehr zugenommen. Die 
brennendſte Frage, die heute vor der national empfinden⸗ 
den indiſchen Jugend ſteht, iſt daher die, welcher Richtung 
ſie ſich nun zuwenden ſoll: der von der Kongreßpartei 
offiziell niedergelegten Politik des Verzichtes auf 
jegliche Gewaltmethoden oder einer Politik des 
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Bromberg, Sonnabend, den 24. November 1934 
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58. Jahrg. 


revlutionären Kampfes gegen die britiſche Macht? 
Denn gleichzeitig mit dem zunehmenden Einfluß der 
jugendlichen Elemente, macht ſich auch ein Erſtarken der 
kommuniſtiſchen und ausgeſprochen revolutionären 
Tendenzen bemerkbar. Die Frage, wie weit die indiſchen 
Sozialiſten geneigt ſind, mit den Kommuniſten gemeinſame 
Sache zu machen und eine „geeinte Front“ zu bilden, wird 
heute auch in Indien eifrig diskutiert. Während der 
letzten Konferenz der Kongreßpartei, Ende Oktober, veran- 
ſtalteten die Kommuniſten in den Straßen Bombays und 
der anderen indiſchen Städte Demonſtrationen, denen 
Fahnen vorangetragen wurden mit der Aufſchrift: „Nieder 
mit dem Verfaſſungsentwurf! Es lebe Sowjet⸗ 
Indien!“ Es fragt ſich nun: Werden dieſe extremen 
Elemente in der indiſchen Jugendbewegung die Führung 
an ſich reißen, oder werden gemäßigtere Strömungen ob⸗ 
ſiegen? Von dieſer Frage wird in weiteſtem Maße die 
Möglichkeit eines zukünftigen friedlichen Zuſammen⸗ 
arbeitens zwiſchen Indien und Großbritannien abhängen. 


Belgrads Beſchwerde in Genf überreicht. 


Ter Vorſtoß richtet ſich ausdrücklich gegen Ungarn. 


Genf, 23. November. (DNB) 


Der ſüdſlawiſche Außenminiſter Jeftitſch hat am 
Donnerstag nachmittag im Völkerbundſekretariat die ange: 
kündigte Note überreichen laſſen, in der die Unterſuchung 
der politiſchen Verantwortlichkeiten des Marſeiller Atten⸗ 
tats verlangt wird. 


Der Inhalt der Anklageſchrift. 

Die Note, die drei Schreibmaſchinenſeiten 
ginnt mit folgender Einleitung: 

„Das fluchwürdige Verbrechen von Marſeille, das das 
Bewußtſein aller Kulturvölker in Erregung verſetzt hal, 


umfaßt, be⸗ 


zwingt die Südflawiſche Regierung, auf Grund der polizei⸗“ 


lichen Unterſuchung in verſchiedenen Ländern, den Völker⸗ 
bundrat mit gewiſſen beſonders ernſten Seiten dieſer Ange⸗ 
legenheit zu befallen, weil fie dazu angetan find, das gute 
Einvernehmen und den Frieden zwiſchen Südſlawien und 
dem benachbarten Ungarn zu ſtören.“ 


Die Note erinnert daun an die Verhandlungen vor dem 
Völkerbundrat im Juni. Damals bereits habe die Südila- 
wiſche Regierung auf die verbrecheriſchen Umtriebe gewiſſer 
terroriſtiſcher Elemente in Ungarn und deren Unterſtützung 
durch gewiſſe ungariſche Behörden hingewieſen. 


Sie habe danach erwartet, daß die Ungariſche Re⸗ 
gierung die notwendigen Maßnahmen treffen würde, 
um der Unterſtützung, der ſich die terroriſtiſchen Elemente 
in Ungarn erfreuten, ein Ende zu machen. Nur in dieſem 
Geiſte ſeien Verhandlungen mit der Ungariſchen Regierung 
aufgenommen worden, die am 21. Juli zu einem Abkommen 
in Belgrad geführt hätten. 


„Die Ergebniſſe der Unterſuchung des Mordes an König 
Alexander und an Barthou in Marjeilles, jo behauptet die 
Denkſchrift. „haben bewieſen, 


daß dieſes Verbrechen unter der Teilnahme 
derjenigen nach Ungarn geflüchteten terroriſti⸗ 
ſchen Elemente organiſiert und ausgeführt wor⸗ 
den iſt, die in dieſem Lande nach wie vor die 
gleiche Hilfe genoſſen haben wie vorher, und 
daß dieſes Verbrechen uur dank dieſer Hilfe 
ausgeführt werden konnte. 


Tatſächlich findet man unter den Komplicen des Mörders 
die Terroriſten, die bereits den Gegenſtand der Beſchwerde 
der Südſlawiſchen Regierung bei der Ungariſchen Regie⸗ 
rung gebildet haben, und durch ihre Erklärung iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß fie in Ungarn nicht nur ein Aſyl gefunden 
haben, ſondern daß ſie auch als Gruppe bis zum Vorabend 
des Attentates auf ungariſchem Gebiet ſich aufgehalten 
haben. Die Ergebniſſe der Unterſuchung beleuchten in be⸗ 
ſonders ernſter und eindrucksvoller Art die Verant⸗ 
wortlichkeit der Ungariſchen Regierung für 
die Hilfe und Unterſtützung, die der terroriſtiſchen Aktion 
gewiſſer emigrierter ſüdſlawiſcher Untertanen gewährt wor⸗ 
den iſt. ' 

99 Note kündigt die Einreichung weiteren 
Materials an und fährt dann fort: Es handelt ſich nicht 
um den politiſchen Mord als Werk eines vereinzelten Indi⸗ 
viduums, es handelt ſich nicht mehr um die Aſylgewährung 
für die Emigranten, ſondern darum, 


daß auf dem Gebiet eines fremden Staates 
Berufs verbrecher ausgebildet und geſchult wer⸗ 
den, die den Auftrag haben, eine Reihe von 
Attentaten und Morden zu einem beſtimmten 
politiſchen Zweck auszuführen. 


Die Erleichterungen und der Schutz, deſſen ſich die Ver⸗ 
brecher auf ungariſchem Gebiet während ihrer eingehenden 
und langen Vorbereitung erfreut haben, ſind kaum glaublich. 
Wenn die beſten Diener einer Nation und die feſteſten 
Stützen des internationalen Friedens in Erfüllung ihrer 


Pflichten von Verbrechern getötet werden können, die in 


Ä Maſſeu organiſtert und ausgebildet werden und ſich des 


— 
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Wohlwollens und der Unterſtützung der Behörden eines 
fremden Landes erfreuen, ſo iſt keine organiſierte Regierung 
mehr möglich. Dann würde ein Zeitalter der internationa⸗ 
len Anarchie und Barbarei für die Kulturwelt aubrechen, in 
dem die ſelbſtverſtändlichſten Grundlagen des internationa⸗ 
len Friedens unvermeidlich zuſammenbrechen würden. 
(Vergl. Serajewo! D. R.) 

Angeſichts der Schwere dieſer Tatſache ſieht ſich 
die Südflawiſche Regierung aus Sorge für die Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens und im Vertrauen auf 
die Autorität des Völkerbundes gezwungen, unter 
Bernfung auf Artikel 11 Abſatz 2 des Völkerbund⸗ 
paktes den Völkerbundrat mit dieſer Lage zu 
befaſſen, die in ernſter Weiſe die Beziehungen zw 
ſchen Südſlawien und Ungarn bedroht und den Frie⸗ 
den und das gute Einvernehmen zwiſchen den Natio- 
nen zu ſtören droht. \ 


Rumänien und die Tſchechoflowakei 
ſchließen ſich dem Appell an 
Genf, 23. November. (PA T.) 


Die Außenminiſter der Tſchechoſlowakei und 
Rumäniens haben am Donnerstag abend an das Ge⸗ 
neralſekretariat des Völkerbundes gleichlautende Schreiben 
gerichtet, in denen fie ſich auf den von der Südſlawiſchen 
Regierung niedergelegten Appell berufen: 

„Da die Tatſachen, von denen in dem Appell der Süd⸗ 
ſlawiſchen Regierung die Rede iſt, durch ihren außer⸗ 
gewöhnlichen Ernſt unmittelbar die Tſchechoſlowakei 
(Rumänien) und ihre (ſeine) guten nachbarlichen Beziehun⸗ 
gen mit Ungarn angehen, das ſich auf dieſe Weiſe in Ge⸗ 
fahr befindet, ſowie unter Berückſichtigung der allgemeinen 
Bedingungen, von denen der Friede in Mitteleuropa ab⸗ 
hängt, ſchließt ſich die Tſchechoſlowakiſche (Rumäniſche) Re⸗ 
gierung als Mitglied des Völkerbundes vollkommen dem 
Appell der Südſlawiſchen Regierung an.“ Nas 

* 


Der Eindruck der Note in Genf. 


Genf, 23. November. (DNB) Die ſüdſlawiſche Note 
an den Völkerbund hat hier einen ungeheuer ſt arken 
Eindruck hinterlaſſen. Beſonders in franzöſiſchen 
Kreiſen und in Kreiſen der Kleinen Entente iſt eine 
ſtarke Berlegenheit unverkennbar, denn eine Note 
mit ſolchen ſchweren, gegen Ungarn direkt gerichteten An⸗ 
ſchuldigungen hatte man nach den in den letzten Tagen ge⸗ 
führten Verhandlungen zwiſchen dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter und den Vertretern der Kleinen Entente nicht 
erwartet. Man weiſt darauf hin, daß nun Südſlawien 
ſehr ſchlüſſige Beweiſe für ſeine Anklage zu er⸗ 
bringen habe. Von ſüdſlawiſcher Seite erklärt man, daß 
die angekündigte Sammlung von Dokumenten die durch die 
Note hervorgerufene Senſation durchaus rechtfertigen 
werde. Obwohl in der Note nur Ungarn genannt wor⸗ 
den iſt, empfindet mau hier ferner allgemein, daß ſie zu 
einer neuen erheblichen 

Spannung auch zwiſchen Südſlawien und Italien 
beitragen werde. Jedenfalls wird ſie nicht ohne Rück⸗ 
wirkung bleiben auf die in der letzten Zeit verſuchten Anz 
näherungsbeſtrebungen zwiſchen Italien auf der einen und 
der Kleinen Entente und Frankreich auf der anderen 
Seite. Dieſe unmittelbare volitiſche Wirkung der ſüd⸗ 
ſlawiſchen Note iſt vielleicht wichtiger als die Frage der Be⸗ 
handlung des ſüdſlawiſchen Shriftſtücks in Genf ſelbſt. 


Ungarns Standpankt 8 
zur ſüdſlawiſchen Note. 

Budapeſt, 23. November. (DNB) Miniſterpräſident 
Gömbös hat einem Mitarbeiter des Ungariſchen Tele⸗ 
graphen⸗Korreſpondenzbureaus auf deſſen Anfrage hin den 
Standpunkt der Ungariſchen Regierung zu 
der ſüdſlawiſchen Note an den Völkerbund folgendermazer 
dargelegt: 5 10 1 i 3 ra 


— 


Die Ungariſche Regierung wurde durch die im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Marſeiller Angelegenheit in Genf 
unterbreitete ſüdſlawiſche Note nicht überraſcht. Sie 
ſieht in dieſer Note nichts anderes, als die Fortſetzung des 
ſeit einem Monat im Gange befindlichen und auf die Unter⸗ 
grabung der Stellung Ungarns gerichteten Preſſefeldzuges. 
Sie ſieht mit Befremden, daß der Ton der Note der 
gleiche iſt, wie der gegen Ungarn hetzenden Preſſe. Dieſe 
Preſſe hat nämlich ſofort nach der Verübung des Mordes, 
ſomit zu einer Zeit, als noch keinerlei Anhaltspunkte dafür 
vorhanden ſein konnten, wer die Organiſatoren und die 
Ausführenden des Anſchlages waren, zur Bloßſtellung 
Ungarns eine politiſche Hetze eingeleitet, die von vorn⸗ 
herein geeignet war, den europäiſchen Frieden zu gefährden. 
Die Ungariſche Regierung hat vom erſten Augenblick des 
Einſetzens des Verleumdungsfeldzuges an die Tendenz klar 
erkannt. 


Es ſteht nämlich außer Zweifel, daß das Ziel der 
Leiter des Feldzuges neben der Diskreditierung 
der ungariſchen Sache auch die Einſchüchterung 
Ungarns war, um unſere friedliche Arbeit für 
unſere nationale Exiſtenz zu lähmen. 


Die Ungariſche Regierung lenkt die Aufmerkſamkeit der 
öffentlichen Meinung der Welt auf die politiſche Ten⸗ 
denz der ſüdſlawiſchen Note, beſonders unter Hinweis 
darauf, daß ſie ihre Beſchuldigungen gegen Ungarn ohne ins 
einzelne gehende Kenntnis der Sache und unter Berufung 
auf die angeblich zur Verfügung ſtehenden, bisher nicht nach⸗ 
prüfbaren Beweiſe ſtützen will. 

Die Haltung der Südſlawiſchen Regierung iſt um fo un⸗ 
berechtigter, weil ſie es bisher nicht einmal für notwendig 
hielt, ſämtliche als Grundlage der Beſchuldigung die⸗ 
nenden Schriftſtücke der Ungariſchen Regierung mitzuteilen. 


Die Ungariſche Regierung hätte dieſe ebenſo Lügen 
geſtraft, wie jene Behauptungen, daß der Mör⸗ 
der vor Begehung des Anſchlages ſich in Ungarn 

aufgehalten habe. 


Die Ungariſche Regierung als Vertreterin einer 
tanjendjährigen Nation, deren Geſchichte den politiſchen 
Mord niemals als Mittel zur Geltendmachung der Wahr⸗ 
heit der Nation anerkannt hat, proteſtiert feierlich 
gegen das Vorgehen der Südſlawiſchen Regierung und 
weiſt die Beſchuldigung der Teilnahme am Mord zurück. 

Da die Ungariſche Regierung durch das Vorgehen der 
Südſlawiſchen Regierung den europäiſchen Frieden 
als gefährdet anſieht, hält ſie es auch ihrerſeits für 
wünſchenswert, daß der Völkerbund behufs dringender und 
objektiver Klärung der Sache jeden Schritt un verzüg⸗ 
lich unternehme. Sie wünſcht dies um fo mehr — und 
lenkt die Aufmerkſamkeit der europäiſchen öffentlichen 
Meinung beſonders hierauf — weil es den Anſchein hat, 
daß Südſlawien und ſeine Freunde im Bewußtſein ihrer 
im Sinne der Friedensverträge ihnen einſeitig zugeſtande⸗ 
nen überlegenen militäriſchen Kraft den heili⸗ 
gen Gedanken des europäiſchen Friedens gefährden. 


„Nicht Ungarn, ſondern der Komintern!“ 
Senſationelle engliſche Anklagen. 
Die Londoner „Morning⸗Poſt“ betont in einem Kom⸗ 


mentar zu der ſüdſlawiſchen Aktion beim Völkerbund in 
der Frage des Marſeiller Attentats die Gefahr, die für 


internationale Fragen der Faktor der Angſt und der Ver⸗ 


dächtigung in ſich berge. Der Völkerbund müßte nach An⸗ 
ſicht des Blattes die ſüdſlawiſchen Verdächtigungen Ungarns 
mit großer Vorſicht behandeln, da die politiſchen 
Emigranten für jedes Land, das ihnen Unterkunft gewährt, 
eine Urſache der Furcht und der Sorge ſeien. Sofern die 
Frage des Marſeiller Attentats im Völkerbund durchge⸗ 
ſprochen werden ſollte, ſo iſt es, wie die „Morning⸗Poſt“ 
annimmt, unwahrſcheinlich, daß man ſich dabei nur auf 
eine Terroriſtengruppe oder nur auf ein Land beſchränken 
werde. Wenngleich die Forderungen Südſlawiens ſich 
hauptſächlich gegen Ungarn richten, ſei es doch mehr als 
wahrſcheinlich, daß im Laufe der Diskuſſion ſich auch 
andere Völker als in dieſer Frage verwickelt heraus⸗ 
ſtellen könnten und darunter auch Sowjetrußland. 
Es ſcheint jetzt, ſchreibt weiter das Londoner Blatt, 
daß der Komintern viel mehr an dem Marſeiller Attentat 
beteiligt iſt, als man dies geglaubt hatte. Die Teil⸗ 
nahme Moskaus ſei eine der Fragen, die in Genf auf⸗ 
geworfen werden könnten, wenn der Proteſt der Südflawi⸗ 
ſchen Regierung gegen die Terroriſten zur Sprache gelangt. 
Die „Morning⸗Poſt“ behauptet dann, i 
ſammenhange mit dem Marſeiller Morde verhaftete Iwan 
Rajitſch Vertreter der ſüdſlawiſchen Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei ſei und ſucht einen Zuſammenhang mit 
dem Komintern und kroatiſchen Terroriſtiſchen Organiſa⸗ 
tion nachzuweiſen, die das Attentat vorbereitet habe. Fer⸗ 
ner verſucht das Blatt den Beweis zu erbringen, daß 
zwiſchen dem Komintern und der terroriſtiſchen mazedoni⸗ 
ſchen Organiſation ebenfalls ein Zuſammenhang beſtehe. 
Dieſer gehörte bekanntlich Georgie w, der Mörder des 
Königs Alexander, an. g 


Sieben Südflawen 

f auf einem britiſchen Dampfer verhaftet. 
Vancouver, 23. November. (DRB) Sieben ſüdſla⸗ 
wiſche blinde Paſſagiere wurden an Bord des 
britiſchen 4900⸗Tonnen⸗Dampfers „Langleetarn“ entdeckt. 
Sie ſollen in Algier an Bord gekommen ſein. Fünf von 
ihnen murden von der Polizei unter dem Verdacht, mit der 
Ermordung des Königs Alexander von Süd⸗ 
ſlawien in Verbindung geſtanden zu haben, in Haft ge⸗ 
nommen. Die beiden anderen entkamen. 


Bor einen bewaffneten Konflikt 
zwiſchen Griechen and und Albanien? 


Der Konflikt zwiſchen Griechenland und Al ba⸗ 
nien, der durch die plötzliche Aufhebung der vertraglich 
zugeſicherten Berechtigungen der griechiſchen Minder⸗ 
heit auf dem Gebiet Albaniens durch die albaniſchen Be⸗ 
hörden hervorgerufen wurde, nimmt, wie aus Athen ge⸗ 
meldet wird, immer ſchärfere Formen an. Die 


froniſche Ablehnung des Proteſtes der Griechiſchen Regie⸗ 


rung in dieſer Frage durch Albanien hat in ganz Griechen⸗ 
land eine ungeheure Empörung ausgelöſt. In allen 
Städten finden augenblicklich Proteſt⸗Demonſtrationen ſtatt, 


in denen zündende Anſprachen gehalten und Rufe gegen 
Albanien ausgeſtoßen werden. In den Lichtbild⸗ 


nerstag mit Verhandlungen zugebracht, in deren Mittel- 


jetrußland abgeſchloſſenen, geſtellt. Hiervon macht die Fran⸗ 


daß der im Zu⸗ 


zu Tag. 


Deutſche Vereinigung. 


Begeiſterte Aufnahme in Dirſchau. — Ortsgruppengründung mit 320 Mit 


Am Donnerstag, dem 22. d. M., fand im großen Saale 
der Stadthalle zu Dirſchanu die erſte Verſammlung der 
Deutſchen Vereinigung ſtatt, auf deren Tagesord⸗ 
nung die Gründung einer Ortsgruppe Dirſchau ſtatt, auf 
deren Tagesordnung die Gründung einer Ortsgruppe 
Dirſchan ſtand. Geſchäftsführer Otto Brunk⸗Dirſchau 
richtete Worte der Begrüßung an die Anweſenden, worauf 
Dr. Hempel⸗ Bromberg in ebenſo bedeutſamen wie 
klaren Ausführungen Zweck und Ziel der Deutſchen Ver⸗ 
einigung darlegte. Die Worte Dr. Hempels fanden unge⸗ 
teilten Beifall. Geſchäftsführer Otto Brunk erläuterte 
ſodann die Satzungen, worauf die Verſammlung ſich zur 
Gründung einer Ortsgruppe Dirſchau bereit 
erklärte. Der neuen Ortsgruppe traten ſofort 320 Mit⸗ 
glieder bei. Im Verlaufe der Diskuſſion zeigte ſich kein 
Widerſpruch, ſondern der allgemeine Wunſch, Parteienhaß 
und Parteienhader zu überwinden durch den Zuſammen⸗ 
ſchluß aller Volksgenoſſen in der Deutſchen Vereinigung. 

In den Ortsgruppen⸗Vorſtand wurden gewählt: Alfred 
von Kries⸗Klein Waczmierz, Paul Zim noch⸗Dir⸗ 
ſchau, Walter Willemz⸗Czattkau. In die Reviſions⸗ 
kommiſſion wurden gewählt: Karl Schliep⸗Dirſchaun und 
Joſeph Fleiſcher⸗Dirſchau. 

Zum Schluß wurde von allen Anweſenden der Weiter: 
ſpruch mit erhobenem rechten Arm geſungen, worauf Dr. 


Frankreichs Antwort 


Genf, 23. November. (Eigene Mel dung.) 


Der franzöſiſche Außenminiſter Laval, der am Mitt⸗ 
woch den nun anſcheinend doch vergeblichen Verſuch unter⸗ 
nommen hatte, Südſlawien, die Kleine Entente und den Bal⸗ 
kanbund von einem ſcharfen Vorſtoß gegen Ungarn und (zu⸗ 
gleich indirekt) gegen Italien zurückzuhalten, hat den Don⸗ 


punkt der ruſſiſche Volkskommiſſar Litwin ow 
ſtand. Laval hat dabei die Linie der unter Barthou eingelei- 
teten neuen franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Politik weitergeſpon⸗ 
nen. Seine Unterhaltungen mit dem Sowjetvertreter gal⸗ 
ten dem Oſtpakt. 


Litwinow wird offenbar von ſeiner Regierung 
7 gedrängt, 


endlich poſitive Ergebniſſe feiner Politik der An⸗ 
näherung an Frankreich und des Eintritts in den Völker⸗ 
bund nach Hauſe zu bringen, vor allem eine Entſcheidung 
über den Oſtpakt, von dem die Sowjetregierung eine 
Sicherung ihrer Weſtgrenze erwartet. 


Die Franzöſiſche Regierung muß jedoch zunächſt 
die endgültige Antwort Polens abwarten, 


und zwar auf die Note, mit der ſie Becks Darlegungen vom 
vergangenen September zum Oſtpakt beantwortet hat. Po⸗ 
len wird damit vor die endgültige Entſcheidung 
für das Problem eines gemeinſamen Paktes oder zweiſeiti⸗ 
ger Abkommen, wie die von ihm mit Deutſchland und Sow⸗ 


zöſiſche Regierung es abhängig, ob ſie ſich eventuell für eine 
franko⸗ſowjetruſſiſche Allianz entſcheidet. 


Litwinow hat auch mit Eden und dem litauiſchen 
Vertreter Klimas über die Oſtpaktfrage 
geſprochen. . 


Laval wird zweifellos feine Verhandlungen mit Litwinow 
nach ſeiner Rückkehr hierher fortſetzen. 


Antwortnote am Mittwoch abgeſandt. 


Zu den Beſprechungen des franzöſiſchen Außenminiſters 
Laval, der am Donnerstag nach Paris zurückgereiſt iſt 
und in der nächſten Woche zur Ratstagung wieder na 
Genf kommen will, verlautet, daß die franzöſiſche 
Antwort auf die poluiſche Stellungnahme vom Septem⸗ 
ber am Mittwoch abend abgeſandt worden iſt. 
Auf Drängen der Sowjetregierung, die den Oſtpakt als 
eine unerläßliche Sicherheitsbürgſchaft für ihre europäiſche 
Grenze betrachtet, habe Frankreich ſeine Auffaſſung über die 
Beteiligung Polens an dieſem Pakt in aller Klarheit zum 
Ausdruck gebracht. Doch wird von franzöſiſcher Seite be⸗ 
tont, daß die Note an Polen keineswegs eine Aufforderung 
zur Entſcheidung zugunſten des einen oder anderen Syſtems 
enthalte, ſondern ſehr verbindlich gehalten ſei. 


Theatern werden die Vorführungen unterbrochen, und auf 
der Leinwand erſcheinen gegen Albanien gerichtete Aufrufe. 
Auf den Straßen bilden ſich improviſierte Umzüge, an denen 
hauptſächlich die Jugend teilnimmt, die um Hilfe für die 
bedrückten Brüder in Albanien aufrüft. 

Sehr ernſt ſtellt ſich die Lage an der griechiſch⸗alba⸗ 
niſchen Grenze dar. Die griechiſche Preſſe berichtet täglich 
von überſchreitungen der Grenze durch 
Flüchtlinge, die von der Verfolgung von Griechen in 
2 zu erzählen wiſſen. In vielen Grenzorten ſind 
ereits 


bewaffnete Freiwilligen⸗Abteilungen 


gebildet worden, die bereit ſind, jeden Augenblick in Al⸗ 
banien einzufallen. Nach Preſſemeldungen zählen dieſe Ab⸗ 
teilungen über 3500 Mann, die von 175 Führern, 
hauptſächlich ehemaligen Soldaten, befehligt werden. Dieſe 
Korps entwickeln im ganzen Lande eine ſehr lebhafte Pro⸗ 
paganda; die Zahl ihrer Mitglieder ſteigt daher von Tag 
Aus Kreta wird gemeldet, daß eine dieſer Ab⸗ 
teilungen ſich bereits auf dem Wege über Saloniki nach der 
griechiſchen Grenze befindet. Der Oberſte Führer dieſer 
Organiſationen, Oberſt Kerkiropulos, hat in den 
letzten Tagen einen Aufruf an das griechiſche Volk 
erlaſſen, in dem es u. a. heißt: 


„Keine Macht der Welt wird uns davon zurück⸗ 
halten, einen gerechten Kampf um die Gerechtig⸗ 
keit für unſere Brüder zu führen.“ 


Bezeichnend iſt es, daß die Griechiſche Regie⸗ 
rung bis jetzt eine große Reſerve an den Tag legt, 
und außer der diplomatiſchen Intervention, die erfolglos 
geblieben iſt, keine weiteren Schritte zur Verteidigung ihrer 
Minderheit in Albanien unternommen hat. Wie es heißt, 
beabſichtigt ſie jetzt, ſich in dieſer Frage an den Völker⸗ 
bund zu wenden, was jedoch die erhitzten Gemüter der 
ariechtſchen Patrioten nicht beruhigen dürfte. 1 


gung gegründet. 


an Polen unterwegs. 


U 


glieder 5 | 
Hempel ein dreifadhes ei 32561 auf das dentſche en 
und ſeinen Führer ausbra 5 f 
Im Anſchlaß an die Versammlung der Dengſchen , 
einigung verauſtaltete Dr. Hempel einen 32 Es 
abend, an dem 50 Jungen und Mädel teilnahm 
wurden Lieder und Sprechchöre geübt. 


Hebt hoch die Fahne! 
Be nu 


Gründung der Ortsgruppe Krockow 
(Seekreis). Eee. 
Am 20. November d. J. wurde in Krocho n ß 
kreis) die Ortsgruppe der Deutſchen Ver 1 
Die Verſammlung eröffnete N 
Rodenacker⸗Celbau. Nachdem Dr. Hempel anf den 
deutung, der das geſamte Deutſchtum erfaſſenden, auf ge 
Boden der inneren Erneuerung ſtehenden Deuſcht güne 
einigung geſchildert hatte, erläuterte Geſchäft derun 
Brun! Dirſchau die Satzungen. Mit großer Beachten g 
ſtimmten die Anweſenden der Aufforderung, eine 9 
gruppe zu gründen, zu. In den Vorſtand wurden 9 ſlbel * 
Friedrich Reinke jun., Otto Morſch und W N; 
Limberg. RN a 


Schon ſeit einigen Tagen iſt bekannt, daß die Framab den 
Note als Antwort auf die polniſche Denkſchrift übe 15 
Nordoſtpakt den Verſuch machen ſoll, durch die RR 

Ausſchaltung der Tſchechoſlowakei aus den 
Paktplan und durch Sonderbeſtimmungen über 

. Litauen 0.4 1 1 

den ganzen Plan für die Polniſche Regierung au K 
zu geſtalten. Ob dieſes Entgegenkommen aus reichen h 
muß nach den bisherigen Warſchauer Preſſeſtimmen na“ 
zweifelhaft gelten. 8 


Polens geringes Intereſſe a 
an den Genfer Verhandlungen und den Oſth r 
Warſchau, 283. November. (Eigene Merz en 
Polen iſt an den meiſten diesmal in Genf beb® ehr 
Fragen offenſichtlich wenig intereſſiert. fich 4 
Gegenſatz zu früheren Genfer Tagungen beſchränkt 1%, 
polniſche Preſſe auf nüchterne Tatſachen⸗Berichte⸗ kel 
und vermeidet die ſonſt üblichen erläuternden Artike. 
Eigenberichte. Nicht einmal die Genfer Kuliſſen⸗ 5 
haben darin bisher eine Anderung gebracht. Die 5 „. 
lichen polniſchen Blätter bewahren ebenſo wie tune 
lichen Stellen weiterhin die größte Zurück d i 
in der Frage der neuen Verhandlungen übe 


Oſtpakt, die Laval in der angekündigten Note an if 
wieder in Gang bringen will und die in Genf d 
Laval und den Sowjet⸗Verkretern erneut beſprochen, 
den. Dem amtlichen und halbamtlichen Schweigen. 
rage des eee ee der S ot polniſf 
deutſamen Blätter an, auch die der Oppoſition. af 
Bemerkenswert it ein Kommentar in der F ein fil, 
Oſtpaktes, den der heutige „Kurjer Poranny“ 1 2 Ulber 
rendes Blatt des Pilſuoſki⸗Lagers. Das Blatt iſt be 
zeugung, daß die Anregung zur Wiederaufnahme ite aut 
handlungen über den Oſtpakt von ſowjetruſſiſcher 905 r gen, 
gegangen iſt. Es bezweifelt, daß Miniſter Laval lachen 1 
dieſer Anregung folgte, um ſo mehr, als in der Zwi 
nichts geſchehen ſei, was auf eine Anderung der Lage dg rum 
lich des Oſtpaktes ſchließen laſſe. Dem Ton der Aus enn 
gen des „Kurjer Poranny“ kann man ohne weiteres eng 
men, daß die neue ſowjetruſſiſche Anregung, die de 
Lavals zugrunde liegt, in Polen keinerlei beſon 
Begeiſterung auslöſt. . 5 
Philippe Berthelot ö | 
Paris, 23. November. (DNB) Der frühere long Phi. 
Generalſekretär des franzöſiſchen Außenminiſterium 
lippe Berthelot, iſt am Donnerstag im Alter von ‘ a 
ven in feiner Pariſer Wohnung geſtorben. Philite au 
thelot hatte 1933 aus Geſundheitsgründen feinen Po 
gegeben und war durch Leger erſetzt worden. 


W 


Nie Lage im Kirchenſtreit. 1 
Landesbischof Wurm wieder in fein Amt einge 


Wie aus Stuttgart gemeldet wird, iſt der württen, 
ide Landesbiſchof Wurm von der Reichs kinhen vac, 
rung wieder in ſein Amt eingeſetzt wo 200 
dem die kommiſſoriſche Landes zur ch ate N 
rung zurückgezogen worden iſt. Alle iiariſch, i 
und Maß regelungen, die von der l ‚ie 
Kirchenregierung getroffen worden waren, wurden 
gängig gemacht: i 85 


Am Freitag dem 23. November, wird, wie ber 
ziell bekanntgegeben, in Berlin die Tagung d 8 werde 
deskirchenführer zuſammentreten. An ich wi SE 
ſämtliche Landesbiſchsfe, ſowie die Lommillazil mi 
Landeskirchenführer und auch der Präſident 16 eilneh 
ten Kirche Deutſchlands Koopmann aus Aurich 
nicht aber die Führer der Bekenntnisſynode, 9 
nach der letzten Schätzung 75 v. H. der Evan ce 
meinden ſtehen. Aufgabe diefer Landeskirchenfteden en. 
iſt es, die drei theologiſchen Mita ligen 
neuen geiſtlichen Miniſteriums BA. # 
Bekanntlich muß nach der Kirchenverfaſſung 5 
1933 das Reichskirchenminiſterium drei theo 
glieder enthalten, und zwar ein lutheriſches, ein 
tes und ein uniertes Mitglied. Man hofft FR 
Poſten des lutheriſchen Mitgliedes entweder .. 
Marahrens oder Landesbiſchof Meiſer, dert 
wie man überhaupt nach wie vor trotz dem W m5 
Bekenntnisſynode entſchloſſen iſt, ein Miniſterium 
luten Befriedung zu bilden. a 


’ 


he mern nn 02 


Die Frage. 
Ich wache auf, — mir war, es ging die Tür, — 
5 a kam mein toter Freund herein zu mir. 

Mir ſtieg das Grauen bis zum Hals herauf, 
Ich ſprach ihn an, — er achtete nicht darauf. 
Ich fragte ihn: „Was ſtört dir deine Ruh, 
Du liebſter Freund, was willſt du, daß ich tu?“ 
Er hörte nicht auf meine Zärtlichkeit, 

ſah an mir vorbei ganz fremd und weit 
And fragte drängend und doch ohne Ton: 
„Wo ſteht die Front und wo mein Bataillon?“ 


Börris Frhr. von Münchhauſen. 


Der letzte Sonntag im Kirchenjahr iſt der Totenſonn⸗ 


tag. 8 
Be 5 Totenfeſt. Erſt wenig mehr als 100 Jahre wird 
Frledretenfeſt in der evangeliſchen Kirche gefeiert, nachdem 
i red Wilhelm III. im Jahre 1816 dieſen November⸗ 
j far den letzten im Kirchenjahr, als Gedenktag für die 
ien Freiheitskämpfer beſtimmt hatte. Unſere Zeit 
IX Krie an dieſem Tage aller Kämpfer, die im großen 
EN ge und in den Jahren danach für Deutſchland und für 
5 . geopfert haben, gedenkt aber auch all der 
Rn 5 ie im Laufe des Jahres dahin gegangen ſind und 
Ney . 5 den Vorangegangenen nun zu einer unendlichen 
— —— inde vereinen. Nicht der einzelne gedenkt der Toten 
15 * Familie, ſondern die ganze Gemeinde, ja die 
er * Kirche ehrt ihr Gedächtnis an dieſem Sonntag. Da⸗ 
g Baufere Feiern auf dem Friedhof, in der nicht nur der 
dee ne die Gräber ſeiner Lieben aufſucht, ſondern in der 
ws Fra Gemeinde miteinander ſich in Ehrfurcht vor der 
ER 5 ät des Todes beugt und mit den Leidtragenden des 
Y Von Bruch Jahres Schmerz und Kummer mitempfindet. 
ag Natur aus geſehen erſcheint es uns durchaus ſinn⸗ 
ere daß der Totenſonntag einem Monat angehört, der, 
BR anderer da8 lanaſame Sterben und Vergehen alles 
een deutlich macht und ſo uns alle an Sterblichkeit 
“ erweslichkeit des Menſchen gemahnt. Der Chriſt 
an dieſem Sonntag nicht nur die düſtere und ſchwer⸗ 
ge Stimmung des Novembertages, er denkt auch daran, 
geht an dieſem Sonntag das Kirchenjahr zu Ende 
aller ar daß das Evangelium an dieſem Tage vom Ende 
ar, inge und vom Gericht über Zeit und Welt redet. 
m liegen Buß⸗ und Bettag und Totenſonntag jo 

e zuſammen. 


Wie in aller Friedhofstrauer und im Leid um die 

N Fengegangenten Auferſtehungshoffnung und Ewigkeits⸗ 
we 7 ſtark und zuverſichtlich aufklingen müſſen, ſo geht 
75 use) den letzten Sonntag des Kirchenjahres bereits 
err hnen von der erwartungsvollen Zeit, die ſchon mit 
nächſten Sonntag beginnt, mit dem 1. Advent. Nicht 
dauert es, dann iſt die Adventszeit wieder da und 


. 
9 


; | a 1 der 

nur. ein düſtere eichen von 

Fetter und Schmerz und gehöre nicht recht hinein in die 

h e der feſtlichen Sonntage. Und doch fügt es ſich ebenſo 

3 — alle anderen Sonntage ſinngemäß in den Gang und 

5 in deſen des Kirchenjahres, ja findet ſogar die rechte Ver⸗ 

andung zu der freudenreichſten Zeit, die uns gleich darauf 
rwartet. Pz. 


Aus Stadt und Land. 


dich Nacdrnd fämtliher Original- Argikel in nur mit aus drug. 
ngabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
1 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


5 Bromberg, 23. November. 
Anzelne Schauer. 


! Ai Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ewölkung mit einzelnen Schauern an. 


de Botichaft des Lebens. 
wir Sotenfejt . . wir gehen zu den Gräbern unſerer Lieben, 
wen ſchmücken ſie mit grünen Kränzen, wir ftehen ſtill in 
imütiger Erinnerung und wir werden an das eigene 
en gemahnt. Das ſcheint uns die rechte Weiſe zu ſein, 
548 äche der Toten zu begehen. Und doch iſt es 
i te rechte Weiſe: Chriſten ſollten am Totenſeſt nicht 
5 Tod, ſondern an das Leben denken. über Gräbern 
as Wort des Herrn: Ich lebe und ihr ſollt auch leben! 
ct . 19.) Denn als Chriſten haben wir Recht und 
darauf auf Tod und Grab zu ſchauen jo, wie der Herr 
nicht Tae ant hat. Aber von ihm aus geſehen, iſt der Tod 
nicht od, ſondern überwundener Tod. Das nimmt ihm 
von bier Grauen und ſeinen Ernſt. Im Gegenteil, erſt 
at daß aus verſtehen wir, daß der Tod der Sünde Solo 
wirz 0 er etwas iſt, was nicht ſein ſollte und nicht ſein 
5 einer erlöſten Welt. Eben darum ſtellen wir dem 
ben. Herren Wort entgegen: Ich lebe und ihr ſollt auch 
ann v Jeſus Chriſtus iſt der lebendige Herr: wo er iſt 
ter be Leben ſein, auch da, wo unſer Auge Tod ſieht und 
en und Tod fühlt. Er hat dem Tode die Macht genom⸗ 
acht. hat Leben und unvergänglich Weſen ans Licht ge⸗ 
ennen. an kann Totenfeſt als Chriſt nicht on Oſtern 
ott aß Wird im Tode der Fluch die Sünde in einer von 
kennen gefallenen Welt offenbar, ſo hat uns Oſtern be⸗ 
M Belehrt: Der Tod ift verſchlungen in den Sieg. Er 
. Be ſollten wir nicht leben, wenn wir nur die Seinen 
f get auch ein Haupt jein Glied, welches es nicht 
uns eben teht? Die Glaubensverbindung mit ihm macht 
dung ſo ſeines Lebens teilhaftig, wie ſeine Liebesver⸗ 
Sterben mit uns ihn unſeres Todes teilhaftig gemacht hat. 
am Nolte mit, jo werden wir mit leben. Darum aber 
Sterbens otenfeſt die Botſchaft vom Leben den Schmerz des 
Gräbern überwinden und die Tränen trocknen, die an 
unter des eweint werden. Der Glaube weiß alles Sterben 
Gir an ö nd des allmächtigen Gottes. Darum ſtehen 
Grab algen Gräbern der Unſeren und vor dem eigenen 
Us Menſchen des Lebens. D. Blau⸗Poſen. 
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§ Gewarnt werden muß vor einer weiblichen Perſon, 
die, wie wir ſchon einmal berichteten, angeblich im Auf⸗ 
trage von evangeliſchen Pfarrfrauen Geloͤbeträge ſammelt. 
Die Frau, die bisher hauptſächlich in Schleuſenau auf⸗ 
getreten iſt, hat jetzt ihr Tätigkeitsfeld auch nach Schwe⸗ 
denhöhe und einigen anderen Bezirken verlegt. Es 
handelt ſich bei der Frau um eine Schwindlerin, die die 
Gutmütigkeit der von ihr aufgeſuchten Leute ausnützt. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß niemand zu derartigen 
Sammlungen berechtigt iſt, es ſei denn, daß er ſich für be⸗ 
ſondere Zwecke durch einen Aus we t3 legitimieren 
kann. Die vom Sozialausſchuß der Deutſchen Nothilfe aus⸗ 
geſtellten Ausweiſe tragen ſämtlich die Unterſchrift von 
Herrn Superintendent Aßmann. 

S Ein Wohnungsdiebſtahl wurde bei dem hier, Bahn⸗ 
weg (Kijowſka) 28 wohnhaften Jan Lewandowſki 
verübt. Als L. ſeine Wohnung verließ und leichtſinniger⸗ 
weiſe die Tür nicht verſchloß, benutzte dies ein unbekannter 
Dieb, drang in die Wohnung ein und ſtahl aus einem 
Schrank 300 Ztoty in bar. Der Beſtohlene meldete den 
Diebſtahl der Polizei. — Einen Teppich, 2X2% Meter, ſtahl 
ein Dieb vom Hofe Danzigerſtraße 17, der dort zum Lüften 
ausgehängt war. — Den Diebſtahl eines Fahr⸗ 
rades meldete der Polizei der Landwirt Czeſtaw Ma⸗ 
deja. Er hatte das Fahrrad unbeaufſichtigt in dem Korri⸗ 
dor eines Hauſes in der Danzigerſtraße ſtehen gelaſſen, von 
wo es ein noch unbekannter Dieb entführte. 

§ Bei einem Einbruch feſtgenommen wurde der 31 jäh⸗ 
rige, vorbeſtrafte Wladyſtaw Koſzanſki aus Maxthal. 
Er verſuchte aus dem Stall des Landwirts Jan Moty⸗ 
lewſki Hühner zu ſtehlen, wobei er ertappt und der Po⸗ 
lizei übergeben wurde. Das Burggericht verurteilte 
den Angeklagten zu 3 Monaten Arreſt. 


Unfer neuer Roman! 
EUREN STE . ER ETETR TER 


Eine befondere Freude hoffen wir unſeren Lefern 
zu bereiten durch die morgen beginnende Der= 
Bl ng des neueften Romans von dem be= 
kannten und überall fehr gefchättten Heimatdichter 
Frit Gantzer. Die neue Arbeit trägt den Titel: 


ed A 
Zwei durch die Jeitverhältniſſe heimat⸗ und ver⸗ 
mögenslos gewordene Deutſche verfchlägt das 
Schſckſal in ein verlaffenes, ſpukhaftes Heidehaus. 
Aus der Atmofphäre diefes Haufes erwachſen diefen 
beiden Weitflächtlingen und Frauenhaffern allerlei 
merkwürdige Erlebniffe ſpannender Art in dleſer 
ſelbſt erwählten Einfamkeit, um die erdgeruch und 
heideduft wehen. Die Natur wird ihnen zur Herzens⸗ 
heimat und zündet auch wieder die erloſchenen 
Kerzen der Liebe für fie an, die Leidenſchaft und 
Untreue ihnen auslöſchten. — Es ift ein deutſcher 
Roman voll Kraft, 1 und Herbheit, der auch 
an die Fragen der Zeit rührt und durchpulſt ift 
von jener tiefen heimatliebe, die in allen Werken 


Ganters ſich offenbart. 


a ————— 


s Ein Betrüger hatte ſich in dem 38 jährigen Franeiſzek 
Wyſoc ki, von hier, vor dem hieſigen Burggericht zu ver⸗ 
antworten. Im September d. J. erſchien der Angeklagte 
bei dem Berlinerſtraße 14 wohnhaften Staniſtaw Nowak 
und bot ihm Leinwand zum Kauf an. Er zeigte dem N. eine 
Warenprobe, worauf dieſer leichtſinnigerweiſe bei dem 
Schwindler die Leinwand beſtellte und 17 Zloty anzahlte. W. 
ließ ſich ſelbſtverſtändlich nicht mehr ſehen. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten, der bereits vorbeſtraft iſt, zu einem 
Monat Arreſt. 

8 Einen ſchweren Unfall erlitt der 55 jährige Landwirt 
Friedrich Braun, wohnhaft im Kreiſe Bromberg. Als er 
ſich an ſeinem Fuhrwerk zu ſchaffen machte, ſchlug das Pferd 
plötzlich aus und traf ihn mit dem linken Hinterhuf ins 
Geſicht, ſo daß er blutüberſtrömt und beſinnungslos zuſam⸗ 
menbrach. Der Verletzte wurde nach dem Städtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe gebracht. 

§ Eine nicht unerhebliche Schnittwunde zog ſich die 14 jäh⸗ 
rige Schülerin des Städtiſchen Gymnaſiums Kryſtyna Bu⸗ 
zdowſka zu. Das Mädchen fiel während des Spiels in 
eine Scheibe des Klaſſenzimmers, wobei es ſich an der rechten 
Hand eine Schnittwunde zuzog. Nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes im Städtiſchen Krankenhauſe konnte die Verletzte 
wieder entlaſſen werden. 


Vereine. Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſcher Abend am Montag, dem 26. Schiller ⸗Gede 1 E= 
kunde: „Wir wollen es Goethe nachtun und uns Schiller holen! 
er hilft! er hat noch immer geholfen!“ (Cäſar Flaiſchlen.) (7891 

Mufitaliihe Veſper. Bei der am kommenden Sountag (Toten⸗ 
ſonntag), nachmittags 5 Uhr, 
Bromberg ſtattfindenden Veſper nehmen teil: die Violiniſtin 
Charlotte Weiſe (Zoppot), der Celliſt Mar Walter Richter 
(Danzig) und der Chor des Bromberger Bachvereins. Orgel und 
Chorleitung Georg Jaedeke. Im Programm u. a.: Händel, 
Vivaldi, Corelli und Bach. — Eintritt frei. (7887 


Se E ——— 


Spunk in der leide“ 


in der Evangel. Pfarrkirche in 


ee Kabt! N, NIVEA 


Wenn's draußen stürmt, wenn's regnet oder schneit, dann braucht Ihre Haus 
besonderen Schutz. Pflegen Sie daher allabendlich Gesicht und Hände mit 
; Nivea-Creme. Das macht Ihre Haut weich und geschmeidig; sie wird so 
 widerstandsfähig, daß auch rauhe Witterung ihr nicht mehr schaden kann. 
f Nivea-Creme dringt infolge ihres Gehaltes an 
Euzerit tief in die Haut ein, ohne einen Glanz zu 
EME 1 hinterlassen; sie ist Tages- und Nachtereme zugleich. 


* 
Nives-Creme in Dosen: Zl. o. 40-2.60, in Tuben: Zl. 1.35, 2.25 


Crone (Koronowo), 22. November. Geſtohlen wurde 

dem Beſitzersſohn Jakob Schmidt aus Neurode das Fahr⸗ 
rad, das er bei ſeinem Nachbarn auf kurze Zeit unbeauf⸗ 
ſichtigt vor dem Hauſe ſtehen ließ. 
Auf dem heutigen Wochenmarkte koſtete Butter 1,10 
bis 1,20, Eier 1,40—1,50 die Mandel. — Maſtſchweine brach⸗ 
ten 25—31 Zloty der Zentner, Baconſchweine 20—22 Ztoty, 
Abſatzferkel 8—11 Bloty das Paar. 

+ Lilla (Leſzuo), 22. November. Die Gebrüder Mu⸗ 
ſzynſki aus Punitz gedachten in der katholiſchen Kirche 
in Kröben gute Diebesbeute zu machen. Sie wurden jedoch 
von dem Küſter überraſcht, der ſie einſchloß und ſchleunigſt 
die Polizei verſtändigte. Die Kirchendiebe wurden den 
Gerichtsbehörden zur Beſtrafung übergeben. 

Der Raubüberfall in Neuwelt bei Liſſa hat eine 
ſchnelle Aufklärung gefunden. Der Dominialarbeiter No⸗ 
wieki hat den Überfall erdacht und der Polizei zur Kennt⸗ 
nis gegeben, weil er ſich in Liſſa betrunken und ſein Geld 
beim Würfelſpiel verloren hatte. Aus Furcht vor ſeiner 
ſchlagkräftigen Ehehälfte hat er dann denn Raubüberfall 
vorgetäuſcht. 

In der letzten Zeit wurden die wiederholt angepflanz⸗ 
ten Bäumchen auf der Reiſener Chauſſee durch unverant⸗ 
wortliche Elemente mutwillig vernichtet. Ein hieſiger Bür⸗ 
ger konnte die Frevler in der vergangenen Nacht feſt⸗ 
ſtellen und der Polizei übergeben. Sonderbarerweiſe ſind 
dies nicht junge Burſchen, ſondern „ältere chaften“, 
die wahrſcheinlich in vorgerückter Stimmung ihre Kraft an 
den Bäumchen ausprobieren wollten. 


I Poſen, 22. November. Die Strafkammer ver- 
urteilte geſtern einen Antoniewiez von hier zu lebens⸗ 
länglichem Gefängnis, der aus Eiferſucht ſeine von ihm 
getrennt lebende Ehefrau umbringen wollte und dann das 
ihr zu Hilfe eilende Ehepaar Hoffmann, bei dem ſie zur 
Miete wohnte, durch mehrere Revolverſchüſſe tötete, ſeine 
Frau aber nur leicht verletzte. 

Geſtern veranſtaltete die Polizei auf dem Wochen⸗ 
markte des Alten Marktes eine Streife, bei der 40 Perſonen 
feſtgenommen wurden. Von ihnen wurden 16 wegen ver⸗ 
ſchiedener Straftaten geſuchte Verbrecher dem Polizei⸗ 
gefängnis zugeführt. 

Ein Dummerjungenſtreich wurde geſtern abend 
auf einem Brückenkopf der neuen Warthebrücke verübt, 
indem von unbekannter Seite eine Petarde geworfen wurde, 
die mit großem Krach explodierte — ohne zum Glück Scha⸗ 
den anzurichten. 

Vor mehreren Tagen hat das 15jährige Dienſtmädchen 


Irena Nowieka ihre bei der Ackerſtr. 21 wohnhaften Fran 
Wladyſtawa Boruſgka u gehabte Dienſtſtelle verlaſſen und iſt 


ſeitdem ſpurlos verſch wunden. 


N Pudewitz (Pobiedziſka), 22. November. Bei dem 
Landwirt Bleſſe in Latalice wurden aus dem Keller 
Schinken, Wurſt und Schmalz geſtohlen. Der Schaden wird 
mit 300 Zloty angegeben. — Dem Schmiedemeiſter Muth, 
ebenfalls in Latalice, wurden zwei Schweine in der vergange⸗ 
nen Nacht geſtohlen. 


7 Schmiegel (Smigiel), 22. November. 
Hauſe des Bäckers Oorodowezyk ein Brudermord 
verübt. Der Viehhändler Eduard Ogrodowezyk aus 
Koſten geriet mit ſeinem jüngeren Bruder auf dem Hofe 
des Vaters in einen Streit. In feiner Aufregung lief der 
jüngere Bruder in das Haus, holte eine Flinte und ſchoß 
den Bruder nieder. Der Tote war 31 Jahre alt und 


hinterläßt Frau und zwei Kinder. Die Reue des Bruders 
kam zu ſpät; er ſtellte ſich ſelbſt der Polizei und wurde bis 


zur endgültigen Klärung der Tat feſtgenommen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Ein langgeſuchter Bandit verhaftet. 5 
In einem Dorfe des Lemberger Kreiſes iſt jetzt endlich 


der Bandit Maczuga verhaftet worden, der ſeit einem 


vollen Jahre der Schrecken jener Gegend war. 12 Monate 
lang entging er immer wieder den energiſchen Verfolgun⸗ 
gen der Polizei, bis er ſchließlich in einem Verſteck bei einem 
Bauern aufgeſtöbert wurde. Maczuga lebte dort in einer 
Höhle, die durch eine daraufgeſtellte Hundehütte getarnt 


war. 


Hebräiſche Sprache in den Schulen. 

Das Warſchauer „ABC“ -Blatt meldet, daß das War⸗ 
ſchauer Schulkuratorium auf ein von dem jüdiſchen Eltern⸗ 
verband eingereichtes Memorial hin die Genehmigung 
erteilt habe, in den Volksſchulen, die von jüdiſchen Kindern 
beſucht werden, den Unterricht in der hebräiſchen 
Sprache als fakultativen Gegenſtand einzuführen. Der 


Unterricht ſoll in den Abendſtunden erteilt werden, wenn 


der gewöhnliche Unterricht beendet iſt. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 23. November 1934. 


2.29 (- 225), Jawichoſt + 204 (+ 1.94) Warschau 
A Tborn t 1,97 (+ 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politit: Johannes Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Etrdie; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiihen Teil: Marian Hepke: 
und Reklamen: Edmund Przygodzki: 

von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 3 
einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund, 
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Schellack - Transport! Sambimaltine [337% ee 


ch⸗ . Raſt 
den ich zu folgenden günstigen und Nieder. Veritas = bobn 
Preisen weiterverkaufe: pa en. 75 PS Leiſta. Stella Cen 


a, 
bei einer an een 195 zt, verfentbar 02 
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Statt beſonderer Anzeige. 


Tiefempfundenen Dank ſagen wir hiermit 
allen für die wohltuende Teilnahme, ſowie für 


i . Schellack „Lemon“ prima te. 
die zahlreichen Kranzſpenden anläßlich des Hin⸗ . 28 u 4.10 per Kilo Fabi n Garantie 30 äder, 
chellac orange. prima 5 2 
ſcheidens unſeres lieben Entſchlafenen. Gleich⸗ e ee chellack 17, orange, prima A. G. Landsberg a. W. Fahrrä 
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rk vn N Zuftande, fowie eine Royal Whöniz 15 
Schellack weiß gebleicht größere Anzahl aue J 5 Brillant Da e. 
zu 21 5.00 per Kilo. [aebauter Sagerteile. | 139 21. Origin eifior 

Bei Abnahme v, Original-Kisten, enth. ca. 75 Kilo, bitte Spezialoiferten Zellen und Rien en-|tord Korona Erz 


5 ſcheiben für Trans- 1432/ rig nals der 
ae en die bc einzuhelen. Ich versende jedes beliebige Quantum gegen Nachnahme. miſſtonen, bill.abzugeb. 115 . 10 


e Bpdgoszez. Fan abet „n2330" | 
Infolge Durchführung rudziadz ‚33. us i Blodenlaget, 
RT, 6. Fiebrandt i Ska. |Summi. 


' ſſuche ich vom 1. l. 1935 ſattel, 
Zum Totenfeſt ß eine 0 


Sp 2 O. o. Pumpe 
empfehle große Auswahl Kränze, Kreuze 2. 0d. Hof⸗Beamter 


zeitig danken wir Herrn Pfarrer Favre für 


die troſtreichen Worte. 
e Familie Gieſe. 
Stup, den 23. November 1934. ke 
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Kirchenzettel. 


Sonntag, den 25. November 1934 (Totenfeſt ) 


* bedeutet e Abendmahlsfeier. 
Fr.⸗T. = Freitaufen. 


ucht Beſchäftigung. verkaufen. Auskunft 60 billig die Geſchſt. d. Ztg. erb. Kreis Cholnice. 5 


Off. u. O. 3251 d. d. G. d. Z. Zydgoſzcz, Jezuicka 18. 


Kaſſenweſen, Steuer⸗ nur für tüchtig. Kauf⸗ 3ydg., Kraszewskiege 0, Licht⸗ und Kraftanlage 
Suche zum 1. Januar ſachen. Gutsvorſteherſ. ‚rangöfiieh verk. tuch! mann, Kolonjalw.⸗Ge⸗ Ain nom, icht un afra 
1935 einen 7 5 1 Sof verm. u. Schreibm. Stella, evtl. als Haus haft fofort abzugeben „hinter Kleinbahnhof im ganzen oder geteilt zu vermieten “cn 


nicht zu jungen Beider Landessprachen hilfe, Anfragen 7865) Kapital 4000 2 erfor- 3⸗Lampen⸗ Marsz. Focha 47. 28, Teleſon 
an jane in Wort und Schrift Sienkiewieza 6. Wa. J. derlich. Off. u. W. 7882 Radio, Apparat, be) ——o 


1 1 n d wirt mächtig. Kaution und Gebildetes, perfektes a. d Geihäftsit. d. Ztg. ſond fürs Land geeign. 
Deutſcher Ab end 


oute Referenzen vorh. preiswert zu verkaufen 
Neues Häuschen 


für ca. 600 Morgen als Gefl. Angebote an die Wirtſchaſts⸗ Chrobrego 15, 7 15. W.1. 3778 
zu verkaufen oder ver⸗ 


alleinigen Beamten unt Geſchäftsſt. d. Zeitung 2 
mein. Leitung. Lebens unt. O. 7659 erbeten. fräulein 


Mihoi aller Art N ber 199% 
2 romberg. Pauls] Evangl. Gemeinschaft. lauf, Zeugnisabſchrift. Se am ert der pachten Bielicha 29. 2 Möbe neue, antite] am Montag, dem 26. Novem 25 
kirche. Vorm. 10 Uhr Töpferſtraße (Iduny 10. Suche von ſofort oder ſucht zum 15. 12. 34 oder | err abends 8 Uhr, im Civilkaſino, Gdauſka 
Sup. Aßmann.“ Der Kin⸗ Vorm 10 uh Predigt, nie l n ſpäter Stellung als . 1. 35 Stellung i. Land- Suche von ſofort ein ui ua Rai jeher 


ion fü 3 3 1 haush. bei beicheidenen | autgehendes Handels ⸗ ers“ 0 
Nach 2 Uhr Frie hofs⸗ Nachm. 2 Uhr Kindes. Secret. Zeiiderd. Prennereigehilſe nere, Send. 7892, SrmmattneAo.oniat| „Auktionshaus“ „dem Andenlen Friedrich schl 
andacht, alter Friedhof, gottesdienſt. / Uhr] Suche zum 1. Januar Off. unter T. 7692 an a. d.Geſchſt. d.Zeita.erb warengeſch. m. Reitau- Gdanska 42. 2810 Vortrag. Rezitation, Geſang. Cello. 97 
Sup. Aßmann. Donners⸗ Predigt,“ Pred. Goebel. 1935 evangl., ledigen die Geſchäftsſtelle der geſſere Landwirtstocht rant oder ein Café) zu Unter gütiger Mitwirkung von Frau M 


elm 
tag abends 8 Uhr Bibel⸗ Nachm. 5 8 8 Deutſch. Rundſch. erb. „kaufen. Agenten aus- Miste, Luſzkowo und des Celliſten Wilbe 
e 9 „ Wirtſchaftsbeamt no un. 29 ſucht Stellung als geſchloſſen. Off. unter Schlafzimmer 1 Zimmermann. 


. 8 6 En E w. Tiſ ur . 
ne ee Drazis eee ße. Eintrittstarten au 99 Becht 
vangl. Pfarrkirche.] Landeskirchliche Ge⸗ unter meiner Leitung, tundia in der Kolenial⸗ Nähkennin vorhanden HI TO, 2. m (außer Steuer) in Johne's Bachgeaſfe. 
Vorm 10 Uhr Pfr. Heſeklelk meinschaft. Wareintow. der die poln. Sprache warenbranche en gros ſmuſikaliſch). Off. unt Kolonialw. « Geihält Danzigerſtraße und an der Abendial 
Der Kindergottesdit, fällt ſtiegs (Fiiherirafe, 3. in Wort und Schrift und detail, jowie. Ge-|3, 7714 an die Gicht. | Eeladen)billi ep pie e Der Arbeitsausſchuß⸗ 
172 . 8. Uhr rer 8¼ Uhr Gebetsftd., 2 Uhr en ONE a . diejer Zeuung. u Seen, Otole, ‚sep bien Er 

ofsandacht, neuer Fried⸗ g 2 . . j f 5 5 e 
hof, Pfe. Heſekiel. Diens- eg uk A nisabſchr. u. zeitgemäß Macht. ſandb v. jo oder Evangeliſches, befieres|Cbeiminita A Laden.) zeuspisse, Wachstuch, 4) Zimm.⸗ Bohn. 
tag abends 8 Uhr Blau» onntags - Coangelijatian, Gehaltsanſprüchen zu |fpät. Stellg. Gefl. Zu⸗ Mädchen ſucht Stütze 3466 Linoleum, biliigst. 5 55 
r WittwogoUye| 4 Tpy mn garen |Drilt une 6,3687 a. d. od. sur 1elbftänd. Fun, Zur Zucht: „Me . In Danziger Ob ll. 

tmandenjaale, mian |öe ich. er en, 1 1 y offer ezuicka 

Lutber⸗ kirche. Franken. | Saale 5. Het han y ne nein. Bronze: Buthühne 


balts, von. v. 1. 1. 35 geſucht. 
im Saale d. Brand Nowe Obluse, rung eines Haus 
1 i Seeg e e en, Mühlenwertiührer |Oft.u. . 36949. d. .d 3 yon 10 Zloty Gen. Uing.umaeb. u. B. 


nn I ImitGroßmühl 3780 a. d. Gſt d Zig.erb, 
Kinderg tesdienſt, 4 Uhr Evangeliſation. Suche vom J. 12. 3 auf 34 805 alt. e Beſſ., gläubiges Land⸗ Pa. Rouen⸗ Erpel Brima Sahrpelz — — 
Jugendound. Donnerstag Ctelle. Nachm. 2 Uhr 


meine ca. 300 Morgen Hersteller Tonfurren:. mädel ſucht ſof. Stella. chuppen reis, zu : 
7½ Uhr Bibelnunde. Golkesdienſt. grobe Landroiriſchaft abiger Weſzen⸗ und “13 Stuben» Ohr Sante: on 9 Jr ab, offeriert rn Off u. N. 365 e 


Off. unter 
Möbliertes Wohn⸗ 


e e — Ba 9 ec de 
und schlafzimmer 


tag ½8 uhr abends Güldenbof. 2¼ Uhr a. auch Bertrauenspoſten. ——— I — 
i 5 guter Familie, m. Vor⸗ Kaution vorhand, Off Junges, 
aneh r Gol tesdienſt et, wird bevorz. u. 3.3422 an d. G. d. 21 ordentl. Mädchen Geflügelhof 8. 


Grünkirch. 10 uhr vorm. | Lebenslauf u. Zeuan⸗ Fogl. Landwirtsſohn 2817 Jahre a. im t Stellg. 
Fengottesdrenn.“ Der Kin. Predigt eden AAbſchr. ee vgl.Eandwirtstohn, 28 95808 tm Sa Stato wo 


Feligotiesbienit.* Diens-|Ube Sengottesdienit.* ſält. Landwirtsſohn, a Stellung. Uebernehme ſſtelle d geita, erbeten. 
Luft- 


Bydgoszcz, * 


ben ottesdienft fällt aus. J. alt, m. all. Landarb mit Bad und möglichſt Sonntag. 25. er, 
eitag 7 Uhr Jung⸗] Lochowo. Nachm. 2 Uhr geſandt werd., zu richt. aufs beſte vertr, fann| Milienanihluß. Zu er⸗ 5 k Zentralheizung v. ein⸗ bends 8 Uhr; 
1 Gotiesdienit. an we ‚gobel, Grocho⸗ a. jelbitänd. wirtichait,, fragen Sienkiewiena 6, Oftahemo" f OMPIESSOT zelnem Herrn geinht.| m. 


9 1 d. wiſte kf. b. Rogowo, ſucht. geit. auf erſtkl Wohnung 3. 702 für Hand- oder Angebote mit Preis 1 
5 10 Ache Go vomiat Inin. 2 Langidhrige Leer Evangei. Mädchen vom lunge Zuchthähne Kraftbetrieh unter 0 7827 an die „Die Bram, 


— * — b t. il iſt t. ! * 0 
e e 2 Se yon eilt, 


tag 5 Uhr Bibel 
e ee ſucht von ſofort 3776 von ſof. od. ſpäter. Gefl |1. 12.00, ſpät. Ang. unt. Stück 12—15 2, rote Impregnacja Möblierte Zimmer | ein Trauerſgie a 


Prinzenthal. Vorm. 10 
Uhr Gottesdienſt.“ 11¼ 
Uyr Kindergotilesdienſt. 
Dienstag um! Uhr nachm. 
Adventsfeier der Frauen⸗ 


Hilfe bei Blumwe. Diens,| Schulitz. 10 uhr Got⸗ _ Szulerecka Offerten unter M. 3567 A. 2274 an Ann.⸗Exp.] Rhodeländ. Stck. 15.18% Bydgoszez mit und ohne Penſion, Chören in 
tag abends 8 Uhr Jung⸗ e 1,12 75 ge» Podlesna 6. Rupienica, a d. Geſchfl. d. Zeitg. erb. Wallis, Torun. engl. Suljex Stück 201. Mare een 4. [Nahe Bahnhof zu hab. (5 ehe Ziller 


frauenſtunde bei Blumwe.] meinſame Verſammlung Suche von ſoſort tücht. Portfierftelle Junges, 800 unter 15 7867 an „engen, b von 
Jägerhof. Nachm. 5 Uhr des Jungmänner⸗ und des energ. Gehilfen ſowie I. . evang. Mädchen 2 Chinchillaböcke die Geſchſt. d erb. Choriſche e 
liturg. Andacht. Montag Jungmckdchenvereins, “12 einen Lehrling, beide 15 Offer er⸗ N vom Lande ſucht Stell 115 9 jährig) & 6 l, [Verkaufe „Adler“ Gut dert mer eee W 

abends 8 Uhr Kirchenchor. Ahr Kindergottesdienſt imſfließd. poln. ſprechend, 3700 Te auf Gut. Kochkenntniſſe ih Schreibmaſch., Modell ut m Vor mag: 
Mittwoch abends 8 Uhr] Konſirmandenſaale. mit eigen. Betten. An⸗ an die on. g. u. gute Zeugn. 2 1 2 Zwerg h NE, 7, zum Preiſe von 300] mitauhohneWiittags-| der Auffüͤhrur 
Bibelfeier. Otteraue Langenau. meld. ſchriftl. an Ogrod- | Tüchtige Offerten unter K. 7507 rebh. Ital. ( jährig), St. mit Perſchlußkaſten. tiſch 12 vermieten ag 


Ev,einth. Kirche, Poſe⸗ ½3 Uhr Predigtgottesdſt. “ niotwo Dobr zyca-Zamek, Flenotypifin a. d. Geſchſt. d. Zeitg. Er 3.2.50 2, zu verlaufen.|jowie Eurppa⸗Brief⸗ Giefilomftiego 16, W. 2. Coriolan Bee eb 


neruraße 25. / Uhr] Weichſelhorſt. Vorm P. Krotoszyn, Pozn. 7885 Mio kann ein junges) Berp. u. Fracht extra. marken 70% unt. dem tar 
Seegoftesdienft. Dohners- 10 Uhr Gottesdienn, dan. Alterer evangel. 7875 W Mädchen in Bydg. Waldtraut Hampe. Natalogprels: Ju er- But mübl. Zimmer e 55 


tag 8 Ahr Adventsgottes⸗ Kindergottesdſt, Vik. Johſt. mit 8 jähr. Prax. ſucht gut Kochen lernen ? Lesniewiec, 7833 fragen in der Geſchäfts⸗ zu vermieten. wie üblich. nd. 
dienſt. 8 1 5 b 15 Fleischer kſelle v. ſof. eing. ah, 5 ale T. 3774 |p. Wawelno Woyrznik) litelle dieſer Zeitung. INordectiean 18, Wo. 5. Die günnenleitt 
Baptiſten Gemeinde. Natel. 8¼ Uhr Gottes Stenkiewicza 6, W. 3. a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
Rintaueritraße 41. Borm.|dienft* in Sadte. 10%, der ſelbſtändig arbeitet, Dante eee 
Prediger Becker. 11 Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
\ P eprüfter in ben Mühle. 

8. 8 ibel ⸗ eren le 9 Techmiedelehrling Meſſter, ſucht ih Bin mit allen neu⸗ 
nerstag abds. 8 Uhr Bibel ch Polichno 
und Gebetsſtunde. Hauland. Dienstag Uhr] der poln. u. deutſchen zeitlichen Müllereimaſchinen ſowie mit Saug⸗ 

Sniadeclich 40, Tau. Donnerstag 7 Uhr] Schrift mächtig, kann kannt. Habe 3. Semeſter 0. M. U., beſitze gute 
se Uhr Goltes⸗ en in Po- ſofort e 3738 Kenntniſſe in Buchführung An Labor und Internat. Casino * Roulette * Bacc ars f 

B nt. r 

Gottesdient. Mittwoch?) Uhr Jungmännerver. Schmiedeehrenmeiſter Duſz niki, 
abends 8 Uhr Gottesdienſt.] in "Natel, Ki. Skorupki 35. ; Johannes Klinge, Wielkopolſka. 


Freie Stadt Danzig 
O P PO t 
i . SBORT  Goseniigieit 


510 Uhr Gottesdidnſt, en in Hat kann ſofort eintreten. 
ienstag abends 7% Uhr 50 K ung er 
Miſſionsnähver, in Natel, Keynla, Poz. 33; J.,. 
4 Uhr Gottesdienſt. Don⸗ 
Neuapoftoliihe Ge⸗ Jungmännerverein in Er» 
ro. 
dienst, nachm. 3% Uhrllichno-Hauland. Freitag im Umgang mit Kundſchaft. Auskunft Danzig: Danziger Verkehrszentrale, Stadtgraben ö u. Zoppot: Kasino-VerkenrsbÜ 


SRTTER 5 m: 
Kino Heute, Freitag, Premiere. Das groß- k In den Hauptrollen: Die phänomenale Tänzerin Beiprogram 8000 


. a T 0 
2 Tonfil k der S 1934/35. Der Sänger che 
Kristal Ein Film. der due h die hinreißende von Gottes Gnaden Rosita Moreno Neueste FOX- wo ente 
PISEAE Musik, den herrlichen Gesang, die ] 0 M 11 e eee as Ter ZUM M 
5.10 7.10 9.10 wundervollen Tänze. Inhalt, Technik I 085 Ulle Mona Maris. Pan? 


ab 3.20 und Ausstattung, einen Jeden begeistert Herrl. Originalau 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 269. 


7 Bromberg, Sonnabend, den 24. November 1934. 


Pommerellen. 


23. November. i 
Graudenz (Grudziadz) 


der Polizeidienſt in Graudenz 


eig 3. ts wie folgt dar: Auf dem Getreidemarkt (Plac 
x Bolt Styeznia) ſteht ein Verkehrspoſten. Ein jtändiger 
Er 51 hat auf der Strecke von Marienwerderſtraße 
ih iekiego) bis zum Lehrerſeminar Dienſt. Außerdem 
und — noch einen dauernden Poſten auf dem Perſonen⸗ 
Ru üterbahnhof. Sämtliche polizeiliche Einheiten ſtellen 
Alpen napatrouillen in der Zahl von insgeſamt 10—20 
de, 


n & täglich, jo daß im Laufe jeder 24 Stunden ſich auf 
Jer 
dens 


7 
5 


traßen der Stadt 14—24 Poliziſten befinden, ohne die 
tſchaften in den Kommiſſariaten ſowie im Kriminal⸗ 
meien den amtlichen Aufzeichnungen ereignen ſich die 
ce B. Unfälle im Wagenverkehr auf dem Getreidemarkt 
Luft örgen⸗ u. Oberthornerſtr.), wo jetzt der ſtändige Poſten 
tnltellung genommen hat. Hier werden täglich mehrere An⸗ 


3 
b wegen Verſtoßes gegen Verkehrspolizeivorſchriften 
erattet. * 


x 


a Rumäniſcher Gaſt in Graudenz. In dieſen Tagen 
empy hier der Chef der rumäniſchen olympiſchen Reiter⸗ 
Pre, Huſarenrittmeiſter Kirkuleſku. Er bereiſt 
Aizeit verſchiedene europäiſche Staaten und beſucht dort 
allerieſchulen. Auch in Graudenz ſtattete er dieſem 
Ainſtitut einen Beſuch ab. * 
kn h. Immer aufs neue ſeinen „kleptomaniſchen“ Neigun⸗ 
Jaſt uldigt der bei uns unrühmlichſt bekannte Langfinger 
bolt z ebiec⸗Matuſzelanſki, der ſich, wie wieder⸗ 
Ma, berichtet den Grafentitel beizulegen pflegt. Dieſer 
bele n iſt bereits nicht weniger als dreizehnmal mit Strafe 
im dt worden. Diesmal war er angeklagt, am 13. Oktober 
Wen von Abraham Mackowicz, Culmerſtr. (Chelmin- 
eri verſucht zu haben, einen Sweater zu ſtehlen. Zwar 
euer tt der „Herr Graf“ die ihm zur Laſt gelegte Tat 
bieltdiſch. Das nutzte ihm aber nichts, denn der Richter 
ng ihn für überführt und verurteilte den alten Sünder 
Monaten Gefängnis. Er meldete ſofort Reviſion an. * 
Einer Sachbeſchädigung machte ſich laut der von 
5 a raten Rezmer, Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 
Mayer Anzeige ein Mann aus dem Hauſe Kalinkerſtraße 
i oa) 1 dadurch ſchuldig, daß er in der Eingangstür 
Bin ezmer'ſchen Gaſtwirtſchaft eine Scheibe im Werte von 
Sboty zertrümmerte. * 
dur In die Haare gerieten ſich auf dem letzten Wochen⸗ 
wäh zwei kampfluſtige Frauensperſonen. Das geſchah, 
RE ſie beim Kaufen von Eiern waren. Die erzürnten 
ſſcastöchter gingen derartig aufeinander los, daß die Eier 
im „Rührei“ verwandelten. Polizei trennte die Frauen. 
N u poitierung zum Kommiſſariat erübrigte ſich, zumal ſie 
aa der Eierſchlacht entſtandenen Schaden wieder gut- 
3 leite Eine weitere handgreifliche Auseinanderſetzung 
Holte ſich zwiſchen einem Ehepaar ab, das in der Nähe des 
90 afens wohnt. Der Ehemann, ein Tiſchler, kehrte an⸗ 


E ke auf ſein Ehegeſpons losging. Nachbarn, die den Krach 
ber * traten dazwiſchen und rüſteten den Mann ab, noch 
Der hatte Unheil ſtiften können. * 
X Schwer beſtohlen wurde der bei der Familie Kru⸗ 
aynſki, Börgenſtraße (Sienkiewicza) 8 möbliert 
hafte Studienaſſeſſor Magiſter Szilägyj. Während 


und Zimmer heim und ſtahlen ihm Kleidung, Wäſche 
kurze dere Sachen im Werte von 800 —1000 Zloty. Die Tat 
bebe am Dienstag während der Zeit von 3—7 Uhr ver⸗ 
„— An der Trinke bemerkte ein patrouillierender 
\ in ann, wie zwei Männer dabei waren, einen kräftigen 
bie m abzuſägen. Der Beamte verhinderte das und brachte 
len zur Polizeiwache. 35 


——ĩ—ů— . —— 


1 Thorn (Torun) 
Nee beſinnlichen Stunde 
lauge Deutſche NotHilfe am Buß und Bettag die 
! Volksgenoſſen nach dem Deutſchen Heim ein⸗ 
N 
Men foschienen, daß der geräumige Saal die Menge nicht 
dne muante. Eingeleitet wurde die Veranſtaltung durch 
Feuſcaſtealiſche Darbietung der Orcheſterabteilung des 
el“ den Heims, worauf die Männergeſangvereine „Lieder⸗ 
Dein, und „Liederfreunde“ mehrere Lieder, darunter 
en T. ft der Herr“, vortrugen. Das hierauf durch Fräu⸗ 
ſelo Bette Steinmwender zu Gehör gebrachte Geſang⸗ 
er laßt den Armen ſchuldig fein, dann überlaßt ihr 
8 Frein fand allgemeine Anerkennung. Alsdann be⸗ 
du dilge tan Fabrikbeſitzer Weeſe im Namen der Deutſchen 
zankte 3 herzlichen Worten die Anweſenden und be⸗ 
urch ich für das fo zahlreiche Erſcheinen. Nach einem 
enn au Zahnarzt Davitt dargebotenen Sopran-Solo 
pier dich mit Engelszungen redete“ gelangte das Laien⸗ 
uhrung ovon die Menſchen leben“ von Tolſtoi zur Auf⸗ 
ute Namen des Sozialausſchuſſes für den Stadt- 
paen . Thorn richtete ſodann Fabrikbeſitzer Ernſt 
undner f er an die Verſammelten einige ernſte Worte. 
er schilderte eingehend die große Notlage, in die viele 
5 utſchen Volksgenoſſen geraten find, und richtete 
en Appell, nach Kräften zur Linderung der Not 
en und den Kampf gegen Hunger und Kälte zu 


CH 


es „Feuerſpruches“ klang die beſinnliche Stunde 


— Weichſel. Die letzte Hochwaſſerwelle iſt ſchon 
eine, deigte bflauen begriffen. Gegen 2,13 Meter am Vor⸗ 
dr Was der Thorner Pegel Donnerstag früh nur noch 
tre Schleporſtand von 2,07 Meter über Normal an. — 
beide Gent „Spoldgielna Wille“ traf mit drei mit Ge- 
ten Kähnen aus Wloclawek ein. Mit dem 
un mit Zur Danzig lief der Schlepper „Goplana“ mit 
der Faß cker beladenen und zwei leeren Kähnen aus. 
„ rt von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig 


wied, B 
hasder im 


Inden, Hierzu waren aus Stadt und Land fo viele Zu⸗ 


it einem Schlußmarſch und dem gemeinſamen 


paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Staniſaw“ 
bezw. „Witez“, und auf dem Wege von Danzig bezw. Dir⸗ 
ſchau nach der Hauptſtadt „Mars“ und „Fredro“, die ſämt⸗ 
lich hier Station machten. * * 

v Poſtverkehr im Oktober. Im Monat Oktober ge⸗ 
langten beim Thorner Hauptpoſtamt zur Aufgabe: 1.002 000 
gewöhnliche Brieffendungen, 22200 eingeſchriebene Briefe, 
487 Wertbriefe, 6580 Pakete ohne Wertangabe, 277 Wert⸗ 
pakete, 1927 Nachnahmeſendungen, 284 Poſtaufträge, 10 600 
Poſt⸗ und telegraphiſche Überweiſungen in Höhe von 
945000 Zloty, 181000 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in 
Höhe von 3 700 000 Ztoty, 181000 Zeitungen und 2904 Tele⸗ 
gramme. Im gleichen Zeitraum gingen in Thorn ein: 
879 000 gewöhnliche Briefſendungen, 21 200 Einſchreibe⸗ 
briefe, 657 Wertbriefe, 8240 gewöhnliche Paketſendungen, 
714 Pakete mit Wertangabe, 2230 Nachnahmeſendungen, 
343 Poſtaufträge, 11900 Poſt⸗ und telegraphiſche Über⸗ 
weiſungen in Höhe von 670000 Zloty, 5240 Anweiſungen 
für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 396 000 Zloty, 76 000 Zei⸗ 
tungen und 2723 Telegramme. Die Zahl der im Berichts⸗ 
monat geführten Ortstelephongeſpräche betrug 484 000, die 
der Ferngeſpräche 35 800, darunter 16 900 von Thorn uud 
15 900 nach Thorn. 


. rn enenennensnn nenn Tann nennen ee enessueenesuttentnsegggg 
— 5 


Tauſende haben ſchon den Weg 
zur Deutſchen vereinigung gefunden und 1 
H find ihre Mitarbeiter geworden. 


Du auch? 


E Der Männer⸗Geſangverein „Liederfreunde Thorn“ 
beging im „Deutſchen Heim“ die Feier ſeines 42 jährigen 
Stiftungsfeſtes, zu der ſich neben den Vereinsangehörigen 


ſehr viele Gäſte eingefunden hatten, unter ihnen auch der 
Konſul des Deutſchen Reiches von Küch ler. Die Feſtfolge 
wurde durch einige Orcheſterſtücke eingeleitet, worauf die Be⸗ 
grüßungsanſprache des Vorſitzenden Rokicki folgte, die 
die Sänger mit einem dreifachen „Grüß Gott“ abſchloſſen. 
Der ſtattliche Chor trug ſodann unter der Leitung ſeines 
Liedermeiſters Fritz Hopp⸗ Bromberg eine Reihe von Lie⸗ 
dern ernſten und heiteren Inhalts vor. Der Dirigent hatte 
ſeine Schar meiſterlich in der Hand, ſie hat unverkennbare 
Fortſchritte gemacht. Zweifellos trug auch die Aufſtellung 
auf den Stufen vor der neuen Bühne dazu bei, daß alle Stim⸗ 
men voller zur Geltung kamen als früher. So ſangen die 
Sänger mit Luſt und Liebe, daß es eine Freude war, ihnen 
zuzuhören. Das dankbare Auditorium überſchüttete ſie ge⸗ 
radezu mit Beifall, beſonders nach dem Johann Strauß'ſchen 
Walzer für Männerchor und Orcheſter „Wein, Weib und 
Geſang“. Die Zugabe eines reizenden Tanzliedchens war der 
Dank für dieſe Anerkennung, die zielbewußter Sommer⸗ 
arbeit galt. — Nach dem Feſtkonzert blieben die Sänger mit 


ihren Gäſten in dem nach der Reſtaurierung kaum wieder⸗ 


zuerkennenden Saale noch viele Stunden bei Tanz und 
froher Unterhaltung beiſammen. * * 
= Der Gerichtsbehörde übergeben wurden durch die Po⸗ 
lizei je eine Perſon wege Diebſtahls und Schwarzfahrt auf 
der Eiſenbahn. Zwei Perſonen wurden wegen Übertretung 
von Wegevorſchriften, eine wegen Ausſchreitung in trunke⸗ 
nem Zuſtande der Burgſtaroſtei zugeführt. Im Polizeiarreſt 
untergebracht wurden eine Perſon wegen Hehlerei und drei 
Diebſtahlsverdächtige. — Zur Anzeige kamen drei kleine 
Diebſtähle, von denen einer bald aufgeklärt werden konnte, 
und eine Übertretung polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. 
* * 


v Für tot erklärt wurde durch das pommerelliſche Woje⸗ 
wodſchaftsamt der aus Bukownica, Kreis Kempen, ſtam⸗ 
mende Ignaey Tomaſzewſki. Auf Grund dieſer Er⸗ 
klärung machte das Thorner Zivilſtandesamt in den Re⸗ 
giſtern den Vermerk, daß der 20 jährige Ignacy Tomaſzewſki 
im polniſch⸗bolſchewiſtiſchen Kriege im Jahre 1920 bei Sar⸗ 
niak gefallen iſt. * * 

v Geſtohlen wurden 11 Puten und 10 Hühner aus dem 
Stall des in Morczyny, Kreis Thorn, wohnhaften Jan Jan⸗ 
kowſki. Weil die Suche nach dem Dieb in der näheren 
Umgebung reſultatlos verlief, ſchenkte die Thorner Polizei 
während des Wochenmarktes am Dienstag ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit den Händlern und Kleinkaufleuten, und dies 
mit Erfolg. Es wurde nämlich auf dem Neuſtädtiſchen Markt 
eine mit geſchlachteten Puten und Hühnern handelnde Per⸗ 
ſon angehalten, die die Herkunft der Ware nicht nachweiſen 
konnte und die ſich, auf das Kommiſſariat gebracht, als der 
Landſtreicher Jan Kaminſki entpuppte. Dem Verhafteten, 
der energiſch abſtritt, überhaupt in Morzyny geweſen zu ſein, 
wurde das bei einem der Hühner gefundene Erkennungs⸗ 
zeichen des Gutes Morzyny zum Verhängnis. Angeſichts 
dieſes untrüglichen Beweiſes geſtand Kaminſki den Dieb⸗ 
ſtahl ein. * * 

Wer find die Eigentümer? Bei der Unterſuchungs⸗ 
polizei im Kommiſſariat J in der Wallſtraße (ul. Waly) be⸗ 
finden ſich zahlreiche Gegenſtände, die aus Diebſtählen her⸗ 
rühren, u. a. eine goldene Herrenuhr, Marke „Zenith“, mit 
Kette im Werte von ca. 500 Zkoty, eine goldene Damenuhr 
eine ſilberne Herren⸗Taſchenuhr, zwei Herrenpelze, ein Ga⸗ 
bardinemantel, ein Kindermantel, Herren-, Damen-, Kinder⸗ 
und Bettwäſche ſowie verſchiedene andere Sachen. Durch 
Diebſtahl geſchädigte Perſonen können die genannten Ge- 
genſtände werktags zwiſchen 8 und 15 Uhr in Augenſchein 

* * 


nehmen. 
— . — 


d Gdingen (Gdynia), 22. November. Feuer entitand 
im Hauſe des S. Jung in der Zygmuntaſtraße. Infolge 
fehlerhaften Schornſteins faßte eine Holzwand Feuer, das 
ſich ſchnell verbreitete. Eine Wohnung wurde völlig ver⸗ 
nichtet. Der entſtandene Sachſchaden iſt recht bedeutend. 

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich unweit 
der Stadt. Der Lieferwagen des Fleiſchermeiſters Ko⸗ 
walſki fuhr infolge Achſenbruches gegen einen Baum und 
wurde völlig zertrümmert. Zwei Inſaſſen wurden erheb⸗ 
lich verletzt und mußten ins Krankenhaus eingeliefert 
werden. 

Eine gefährliche Bande von Hafendieben 
konnte nach langen Beobachtungen von der Polizei unſchäd⸗ 
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lich gemacht werden, Die Täter, an deren Spitze der 16fach 
vorbeſtrafte P. Dembek ſtand, beſtahlen die Magazine 
im Hafen, wobei ſie es beſonders auf wertvolle Kolonial⸗ 
waren und Südfrüchte abgeſehen hatten. Bei der Haus⸗ 
reviſion fand man eine große Diebesbeute. 

Verunglückt iſt im Hafen der Arbeiter P. Dröe⸗ 
wiecki von hier. Beim Verladen von Brettern im 
Innern eines Schiffes, fiel durch die Schiffsluke ein Brett 
auf ihn, wobei er einen Wirbelſäulenbruch und andere 
ſchwere Verletzungen davontrug. In hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande wurde er ins Krankenhaus gebracht. s 

h Gorzuo, 22. November. Die Strasburger Grenzwehr 
iſt einer Schmugglerbande auf die Spur gekommen, 
die aus Oſtpreußen Heiligenbilder (Oldruck) nach Polen ge⸗ 
ſchmuggelt hat. Bei einer Reviſion wurden 20 Kilogramm 
Bilder vorgefunden. 

d Quaſchin (Chwaſzczyno), Seekreis, 22. November. 
Über den beſtialiſchen Raubmord werden jetzt nähere Ein⸗ 
zelheiten bekannt. Die Geſchwiſter Elſe und Marta Mel: 
zer bewirtſchaften ſelbſt eine 40 Morgen große Landwirt⸗ 
ſchaft und lebten ſehr zurückgezogen. Ohne Grund galten 
ſie in der Umgebung als wohlhabend. Am tragiſchen Tage 
brachen drei Banditen durch das Hoffenſter ein und warfen 
ſich auf die beiden Frauen mit der Forderung nach Geld. 
Als eine der Schweſtern durch den ans Wohnhaus augebau⸗ 
ten Stall zu flüchten verſuchte, ſchoß einer der Banditen 
mehrmals auf ie, bis ſie blutüberſtrömt zuſammenbrach. 
Daraufhin zeigte die andere Schweſter das Verſteck des Gel⸗ 
des. Den Tätern fielen 500 Zloty und ein Sparkaſſenbuch, 
ſowie Ringe in die Hände. Nach Durchſuchung der Wohnung 
verſchwanden die Banditen in der Dunkelheit. Während eine 
der Schweſtern ihren Verletzungen erlag, liegt die andere 
ſchwer verletzt im Krankenhaus. — Die Polizei iſt bereits 
auf der Spur der Täter. 

f Strasburg (Brodnica), 22. November. Ein 
tödlicher Unfall ereignete ſich in Pokrzydowo hieſigen 
Kreiſes. Die Tochter Irene des Beſitzers Zychlinſki 
geriet während der Arbeit ſo unglücklich unter die Räder 
eines Leiterwagens, daß ſie ſich ſchwere Verletzungen zuzog, 
denen ſie bereits nach einer halben Stunde erlag. 

— Tuchel (Tuchola), 22. November. Diebe verſuchten 
das Schaufenſter des Uhren⸗ und Goldwarengeſchäfts der 
Witwe Rösler auszuräumen. Gegen 4 Uhr morgens 
hörte der Sohn, der hinter dem Laden ſchläft, einen Knall 
an der Schaufenſterſcheibe. Er eilte in den Laden und ver⸗ 
ſcheuchte ſo die Spitzbuben. Von der Jalouſie fehlte bereits 
ein Stück und die 5 Millimeter ſtarke Scheibe war durch An⸗ 
ſetzen eines Stemmeiſens bereits zerſprungen. 

In den letzten Nächten wurde bei dem Beſitzer Sch wa⸗ 
nitz⸗Bladau, ferner beim Beſitzer Chylewſki⸗Slupp 
aus Staken Getreide ausgedroſchen. Den darauffolgenden 
Tag zogen höchſtwahrſcheinlich dieſelben Spitzbuben nach 
Dt. Cekzin, Kreis Konitz, zum Beſitzer Nelke. Als ſie aber 
dort in den ſpäten Abendſtunden mit dem Dreſchen in der 
Feldͤſcheune begannen, wurden fie von Nachbarn bemerkt, die 
den Beſitzer und ſeine Leute alarmierten. Vereint zog man 
nun nach der Scheune und ſtellte dort die drei Spitzbuben, 
von denen einer einen Browning bei ſich hatte. 


‚v Vandsburg (Wiecbork), 22. November. Ein frecher 
Diebſtahl wurde bei dem in der Flatowerſtraße woh⸗ 
nenden Zimmermeiſter Liebenau verübt. den 
Abendſtunden hatten ſich ungebetene Gäſte in ein Zimmer 
geſchlichen und verſchiedene Wertſachen geſtohlen, womit ſie 
unerkannt entkamen. 

Wegen Einbruchdiebſtahls hatte ſich K. Piſkulſki 
aus Schwiede vor Gericht zu verantworten. Er war in die 
Schmiede des Schmieds B. Gburczyk in Schwiede einge⸗ 
brochen und hatte Handwerkszeug im Werte von 50 Zloty 
geſtohlen. Er wurde zu 4 Monaten Arreſt verurteilt. 


Graudenz. 


Yentiche Bühne — Grudziadz 2⸗Zimmer⸗Wohng. 


Mittwoch, den 28. November 1934 zu vermieten 7862 
um 19 Uhr 30 Min. im Gemeindehauſe: Kosciuſski 28. 
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Reibungen in der Franzöſiſchen Regierung. 


Wie die Pariſer Preſſe meldet, kam es in der letzten 
Sitzung des Miniſterrats zu einem heftigen Meinungs⸗ 
austauſch zwiſchen dem Juſtizminiſter Pernot und den 
radikalen Miniſtern. Miniſter Pernot erklärte, er werde ſein 
Amt niederlegen, wenn er in der Frage der letzten Skandale 
nicht Bewegungsfreiheit erhalte. Der Miniſter 
forderte die Verhaftung einiger prominenter Perſönlich⸗ 
keiten, beſonders des ehemaligen Leiters des Privatſekre⸗ 
tariats des ehemaligen Miniſterpräſidenten Chautemps, 
Herrn Dubois. Miniſter Pernot wurde von Miniſter 
Marin in dieſer Forderung unterſtützt, während die 
anderen Miniſter ſich den Verhaftungen widerſetzten. Nach 
ihrer Meinung ſei dieſe Sache noch nicht reif. Die Verhaf⸗ 
tungen könnten im gegenwärtigen Augenblick die öffentliche 
Meinung aufpeitſchen und Straßendemonſtrationen hervor⸗ 
rufen. Ein weiterer Konflikt entſtand bei einem Meinungs⸗ 
austauſch zwiſchen Miniſter Pernot und dem Innenminiſter 
Regnier in der Frage des Geſetzentwurfs über Mani⸗ 


feſtationen. 


Durch dieſe Wendung der Dinge iſt mit einer neuen 


Kabinettskriſe in Frankreich zu rechnen. Es gilt als ſicher, 


daß ſich Miniſter Pernot mit der Forderung der radikalen 
Miniſter auf Vertuſchung von Skandalen nicht einverſtanden 
erklären wird, an denen ihre Leute beteiligt ſind. Miniſter 
Pernot iſt Führer einer ſozial⸗katholiſchen 
Gruppe und bekannt als Gegner der Freimaurerloge. 
Außerdem iſt er Mitarbeiter des Organs der franzöſiſchen 
Katholiken „La Croix“. 


Auf dieſe Meldungen hat die Pariſer Börſe durch eine 
Hauſſe der Wertpapiere reagiert. Die Regierung rief, nach⸗ 
dem ſie erfahren hatte, daß der Grund hierfür in Verſionen 
über die ungeklärte Lage innerhalb der Regierung zu 
ſuchen ſeien, den Börſenkommiſſar von ſeinem Poſten zur 
Strafe ab, weil er davon ſeinen Vorgeſetzten keine Mit⸗ 
teilung gemacht habe. Die Regierung gibt ſich Mühe, dieſe 

n geheim zu halten aus Furcht vor neuen Straßen⸗ 


demonſtrationen. 
% 


Bor dem Zuſammenſchluß der beiden Internationalen. 


Die katholiſche Preſſeagentur meldet aus Paris: 

In der letzten Verſammlung der Exekutive der zweiten 
Internationale iſt es zu einer formalen Annahme der 
kommuniſtiſchen Offerte auf Bildung einer gemein⸗ 
ſamen Kampffront nicht gekommen. Dagegen wurde 
in dieſer Angelegenheit beſchloſſen, den ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien der einzelnen Länder freie Hand zu belaſſen. Die 
Delegationen einiger Länder ſprachen ſich für die un ver⸗ 
zügliche Aufnahme von Verhandlungen über 
die vollkommene Vereinigung der beiden Inter⸗ 
nationalen aus. Eine entſprechende Entſchließung in 
dieſem Sinne haben die Vertreter der ſchweizer, ſpaniſchen, 
polniſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, öſterreichiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Sozialiſten unterzeichnet. 

N 


3% Milliarden Franken 


für die Moderniſierung der franzöſiſchen 
Luftflotte bewilligt. 


Paris, 23. November. (Eigene Meldung.) über 


die Ausführungen des franzöſiſchen Luftfahrtminiſters, 


General Denain, am Mittwoch vor dem Luftfahrt⸗ 
ausſchuß der Kammer ſchreibt der „Petit Pariſien“, Denain 
habe mit Nachdruck die phantaſtiſchen Gerüchte über die 
angebliche deutſche Militärluftfahrt dementiert. Er habe 
erklärt, daß Deutſchland vor 1934 überhaupt über keine 
Militärluftfahrt verfügt habe. Die übernahme des Luft⸗ 
fahrtminiſteriums durch General Göring habe der 
deutſchen Luftfahrt zwar neuen Auftrieb gegeben; aber es 
fet übertrieben zu behaupten, Deutſchland verfüge 
über Tauſende und Abertauſende von Flugzeugen. General 
Denain verſicherte ſodann, daß er die franzöſiſche Luftfahrt 
in ſehr kurzer Zeit techniſch auf die gleiche Höhe bringen 
werde wie die deutſche, wenn man ihm die notwendigen 
Kredite gewähre. 

Der Ausſchuß bewilligte daun für die Moderniſierung 
der franzöſiſchen Militärluftfahrt 34 Milliarden Franken 
auf drei Jahre verteilt. Dazu kommen die jährlichen 
Haushaltsausgaben für das Luftfahrtminiſterium in Höhe 
von 2% Milliarden Franken. Der Ausſchuß hat im An⸗ 
ſchluß an die Ausführungen des Luftfahrtminiſters be⸗ 


ſchloſſen, die für den laufenden Haushalt nicht verbrauchten 


Mittel in Höhe von etwa 450 Millionen Franken auf den 
kommenden Haushalt zu überſchreiben. 


Oltdeutſchland — die Urheimat 
195 5 der Slawen? 
Von Kurt Paſtenaci. “) 


Der Kampf um die Frage, wo die Urheimat der Slawen 
gelegen habe, beſchäftigt ſeit langer Zeit die Wiſſenſchaft. 
Nach dem Kriege erhielt er auch eine politiſche Note als 
nationalpolitiſche Vorgeſchichtsforſcher die Behauptung auf⸗ 
ſtellten, daß dieſe Urheimat in dem Gebiet zwiſchen Elbe und 
Oder zu ſuchen ſei. Unter Führung des Poſener Forſchers 
Dr. J. Koſtrzewſki wollte eine polniſche Gelehrtengruppe 
die Kultur der Lauſitzer Urnenfelder, die ſich durch ihre 
eigenartigen Totengefäße von den anderen Kulturen der 
Bronzezeit zwiſchen 1500 und 500 v. Chr. abhebt, als ur⸗ 
ſlawiſch nachweiſen. Es wurde weiter behauptet, daß dieſe 
Urſlawen, die danach etwa ein Jahrtauſend zwiſchen Elbe 
und Oder gelebt hätten, von den vorrückenden Germanen 
nur überſchichtet worden wären, nach deren Abzug bei der 
Völkerwanderung ſich aber wieder als Slawen frei ent⸗ 
wickelt haben. Aus dieſer Theſe ergab ſich, daß von wenigſtens 
1500 v. Chr. an bis ins Mittelalter hinein — alſo etwa 
3000 Jahre lang — vornehmlich Slawen öſtlich der Elbe ge⸗ 


lebt hätten. 


In einem Zeitungsaufſatz verſuchte Profeſſor Koſtrzewſki 
die Welt davon zu überzeugen, daß große Teile Oſtdeutſch⸗ 
lands urpolniſches Land ſeien, auf welches Polen ein er⸗ 
erbtes Anrecht beſäße. Man müſſe, meint er, von polniſcher 
Seite zum Angriff übergehen, denn „Polen hat nicht nur 
nichts, was es den Deutſchen abgeben könnte, ſondern muß 
ihnen noch beträchtliche Gebiete rein polniſchen Landes ab⸗ 
nehmen. Der politiſche Charakter dieſer Geſchichtsdar⸗ 
ſtellung iſt alſo von dem führenden polniſchen Forſcher dieſer 
Gruppe ſelbſt klar gezeichnet worden. 

Die deutſche Forſchung hat ſich ſchon ſeit einiger Zeit 
ſehr ausführlich und eingehend mit der Irrlehre dieſer pol- 
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niſchen Forſcher befaßt. Es iſt zwar heute noch umſtritten, 


Freie Stadt Danzio. 


Danziger Staatstheater. 


Ein neues Luſtſpiel von Erich Ebermayer „Sonne 
für Renate“ erlebte hier ſeine Uraufführung. Der 
dicht beſetzte Saal des Schützenhauſes war beſter Beweis 
für die früheren Erfolge dieſes Dichters auch beim Dan⸗ 
ziger Publikum durch ſeine dramatiſche Bearbeitung des 
Kaſpar⸗Hauſer⸗Stoffes und ſeine Mitarbeiterſchaft an dem 
zugkräftigen Luſtſpiel „Bargeld lacht“. 

Renate, die Sekretärin des Zahnarztes Dr. Rochus, übt 
eine ſo magnetiſche Anziehungskraft auf alle jungen und 
alten, ſchlichten und vornehmen, in⸗ und ausländiſchen 
Männerherzen aus, daß ſie auf beſtem Wege iſt, die Exi⸗ 
ſtenz des Arztes — zugrunde zu richten! Denn zwar iſt 
das Wartezimmer immer gerammelt voll, doch alle wollen 
eben nur in Renates Gegenwart „warten“, keiner ſich be⸗ 
handeln laſſen, denn den meiſten fehlt gar nichts. Die 
wirklich Leidenden werden durch das volle Wartezimmer 
abgeſchreckt und laufen zur Konkurrenz. Die Patientinnen 
bleiben aus Eiferſucht auf Renate fern. Trotzdem hat ein 
begeiſterter Verehrer ſich ſchon neun geſunde Zähne ziehen 
laſſen, ein Legationsrat lieſt mit größtem Intereſſe Zei⸗ 
tungen von vor 20 Jahren! Einzig wohlgelitten bei Renate 
iſt ein luſtiges Kleeblatt von Freunden, das unermüdlich 
im Ausſinnen neuer Liſt iſt: Einer muß ſich notgezwungen 
abwechſelnd „behandeln“ laſſen und zwei „warten“. Schließ⸗ 
lich reißt dem Zahnkünſtler die Geduld und er weiſt in 
ihrer Freunde Gegenwart Renate zornig die Tür. Die 
Drei, im Bewußtſein ihrer Schuld, beſchließen heimlich, aus 
beſcheidenen Reſerven eine G. m. b. H. „Sonne für Renate“ 
zu gründen. Sie werden ihr ein hübſches Wochenendhaus 
kaufen und ſie ſolange unterſtützen, bis der zuerſt angeſtellte 
von ihnen ſie heiraten kann. Als Mäzen bezeichnen ſie 
Renate gegenüber den nach China abgedampften Legations⸗ 
rat. Als echt deutſches Mädchen von heute, dem Eigennutz 
fern liegt, richtet Renate draußen einen Kindergarten ein, 
in dem ſie eine Schaar Kinder von morgens bis abends 
betreut und beköſtigt. Durch die unverhoffte Rückkehr des 
Legationsrats wird das Komplott aufgedeckt. Die durch 
dieſen einſeitigen Handel in ihrem Mädchenſtolz ſchwer ge⸗ 
kränkte Renate weiß ſich ſofort zu rächen. Sie verteilt ein 
Spiel Karten unter die drei Sünder, dem Legationsrat und 
einen aufdringlichen Makler und beſtimmt, da ſie als Ware 
gewertet worden ſei, dem zu gehören, in deſſen Karten⸗ 
päckchen ſich die Herzdame befinde! Der Makler iſt der 
glückliche Gewinner! Renate, die Mondäne ſpielend, weiß ſich 
ſpäter durch phantaſtiſche Anſprüche an ſein Portemonnaie 
des läſtigen Partners zu entledigen. Inzwiſchen wird dann 
auch ihr heimlich geliebter Architekt mit dem erhofften Preis 
ausgezeichnet, und das glückliche Paar kann heiraten. 

Es iſt eine ſchwierige Aufgabe, die überwältigenden 
Herzenserfolge der Renate durch ein Übermaß an Schönhett, 
jugendlicher Friſche und weiblichem Liebreiz glaubhaft zu 
machen. Hilde Overhoff gelang es beſonders im zwei⸗ 
ten und dritten Akt, mit friſchem, natürlichem Spiel das 
Weſen der Renate zu treffen. Das luſtige Dreigeſpann 
wurde flott und übermütig von Helmuth Rudolph, 
Günther Günthermann und Karl Pſchigode dar⸗ 
geſtellt. Carl Kliewer als Legationsrat wirkte in Hal⸗ 
tung und Spiel, wie ſtets, erfreulich. Dr. Alfred Kru ch en 
mimte erheiternd den Zahnarzt Dr. Rochus, wie vorge⸗ 
ſchrieben als Burlesk⸗Figur. 

Das beifallsfreudige Publikum dankte Darſtellern, Regie 
(Heinz Brede) und dem jugendlichen Autor durch immer 
neue Hervorrrufe. H. Sch. 


„Gehen Sie Ihre Hoſenknöpfe nach!“ 


Eine ſchwediſche Antwort an die Boykotthetzer. 


Der Hauptſchriftleiter einer großen Stockholmer 
Zeitung hat es unternommen, wie wir in der „Deutſchen 
Zeitung“ leſen, einem ſchwediſch⸗ſozialdemokratiſchen Blatt, 
das ſich in der Boykotthetze gegen Deutſchland 
ganz beſonders hervortut, die Wahrheit zu ſagen. Die 
Form, in der dies geſchieht, iſt ſo treffend, daß wir unſeren 


1 dieſen offenen Brief nicht vorenthalten wollen. Er 


lautet: 


; „Ich erlaube mir, Ihnen einige Anregungen zu geben, 
in der Erwartung, daß Sie in der Befolgung der Boykott⸗ 
vorſchriften mit gutem Beiſpiel vorangehen wollen. Zu⸗ 
nächſt müſſen Sie die Druckmaſchine, auf der Ihre 


Zeitung gedruckt wird, hinauswerfen, denn ſie iſt jedenfalls 


ein deutſches Fabrikat, da Deutſchland faſt ausſchließlich 
die ganze Welt mit Druckmaſchinen und Druckereimaterial 
verſieht. Gleiches gilt für Ihre Buchſtabentypen, die Sie 
ebenfalls auf den Müllhaufen werfen müſſen. Sollten Sie, 


Herr Redakteur, kurzſichtig ſein, ſo werfen Sie bitte auch 


ob das Volk der Lauſitzer Kultur, das Koſtrzewſki zu Ur⸗ 
ſlawen ſtempeln will, zu den Illyriern oder zu den Ger⸗ 
manen zu rechnen iſt. Es ſteht jedoch einwandfrei feſt, daß 
dieſes Volk nicht das Geringſte mit den 
Slawen oder mit jenen Indogermanen zu 
tun hat, aus denen die Slawen hervorgingen. 

Da immerhin die Meinung nicht von der Hand zu weiſen 
wäre, daß die Feſtſtellungen und Forſchungen deutſcher Ge⸗ 
lehrter aus nationaldeutſchen Erwägungen heraus ebenſo 
einſeitig erfolgten wie die jener polniſchen Forſcher, ſo iſt es 
weſentlich, die Meinung anderer Forſcher zu hören, die keinen 
Anlaß haben, aus politiſchen Gründen ihre Anſichten und Feſt⸗ 
ſtellungen zu färben. Da find es vor allem die tſchechiſchen 
Gelehrten, die zu dieſer Streitfrage Stellung genommen 


haben. So hat der mähriſche Staatskonſervator Dr. Cervinka⸗ 


Brünn in der Zeitſchrift des Olmützer Muſeumsvereins 
unter anderem folgendes geſchrieben: 

„Es iſt allgemein bekannt, daß ſich die Slawen in unſeren 
Ländern geſchichtlich nachweisbar erſt im 6. Jahrhundert 
u. Chr. zeigten. Die Archäologen bemühen ſich, ihre viel 
frühere Anweſenheit nachzuweiſen, aber das ohne Erfolg. So 
iſt z. B. die Verbindung der Slawen mit der Kultur der 
Urnenfelder (Lauſitzer Kultur) völlig verfehlt ... Den Platz 
der ſlawiſchen Urheimat kann man nur fenſeits der Kar⸗ 
pathen in Poleſien ſuchen “ En 


Erwähnung verdient weiter die entſchiedene Stellung⸗ 
nahme des tſchechiſchen Vorgeſchichtsforſchers J. Neuſtupny 
Et die von Koſtrzewſki vertretene Richtung. Neuſtupny 
agt u. a.: 

„Die tſchechiſche Forſchung muß den Polen zeigen, daß 
ſie auf einem ſchlechten Wege ſind, der den Slawen keine 
Ehre und der Wiſſenſchaft keinen Fortſchritt bringt“, ſowie: 
„Kurz gejagt, Koſtrzewſkis Beweiſe halten einer entſprechen⸗ 


diten zur Seite, lief zur Tür und rief um Hilfe. 


den Kritik nicht ſtand. Das gleiche gilt auch von den . 
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ünktliche Zustellung 


der Deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement füt 
den Monat Dezember heute noch er⸗ 
neuert wird! \ 


Kleine Nundſchau. 


Fünf Arbeiter in einer Sandgrube erſtickt. 


In einer Sandgrube bei Bethanes (in der Nähe 5 
Verviers) ereignete ſich ein ſchweres Unglück. In 9. 
Grube waren 5 Arbeiter beſchäftigt, als plötzlich email 
Sandmengen herabſtürzten, die die Arbeiter unter 1 


gruben. Die ſofort in Angriff genommenen Rettung 
arbeiten hatten keinen Erfolg. Die Arbeiter gelten a 


verloren. 1 


Mord aus Habſucht. J 


Am Bußtag wurde in der Nähe des oberen Bahnhoſe 
Wittgensdorf bei Chemnitz, ein Mann tot aufgefn 
den, der offenbar einem Mord zum Opfer gefallen My 
Die Sonderkommiſſion, die ſofort am Tatort erſchien, an 1 
in dem Toten den Heilpraktiker Oskar Heidevogel 77 
Chemnitz feſt. Der Mörder konnte bald ermittelt wenge, 
es iſt der 31 Jahre alte Heilpraktiker Kurt Erich REIT 
der Heidevogel getötet hatte, um ſich deſſen bei 
bezahlte Stellung zu verſchaffen. Er lau ö 
Heidevogel auf und gab auf ihn zwei Schüſſe ab, von den 
einer Heidevogel ſofort tötete. go 


Raubüberfall auf einen Juwelier. 


Der Inhaber des Uhren⸗ und Gotöwarengefäll, 9 
Max Elingermann in Düſſeldorf, wurde von zwei N 
brechern in feinem Laden überfallen und n eb, 
geſchoſſen. Die Täter hatten vorher das Geſchäft den 
derholt aufgeſucht und ſich Uhren vorlegen laſſen. Nach ei 
andere Käufer das Geſchäft verlaſſen hatten zogen die pet, 
den Räuber mit dem Ruf „Hände hoch!“ ihre Revol ter 
Einer verſuchte die im Nebenzimmer befindliche Schwe 
des Überfallenen mit der Piſtole in Schach zu halten. Be 
zwiſchen fielen im Laden die tödlichen Schüſſe. Trotz Bur, 
drohung drängte die Schweſter des Ermordeten = 5 rau. 
ergriffen die Verbrecher die Flucht. Sie wurden zwar ver 
folgt, es gelang ihnen aber, unerkannt zu entkommen. 929 


1 


Amerikaniſche Falſchmünzer. 
Der Bundespolizei gelang es, eine Falſchmünzerba 
auszuheben, die Hundert⸗Dollarſcheine fälſchte und ie 
Jahren in den Vereinigten Staaten „arbeitete“. Mi 
Bande ſoll in wenigen Jahren falſche Noten in vo 
von zwei Millionen Dollar in Umlauf geber, 
haben. Bisher wurden eine Frau und elf Männer I, 
haftet. Auf die Spur der Bande kam man durch die l, 
5 


der in vielen teuren Gaſtſtätten mit Hundert⸗Dollarſchenn 
zahlte, die erſt fpäter als Fälſchung erkannt wurden. 


. 


. ge 
Ihre Brille weg, denn zum mindeſten die Glgder ae 
den deutſche Ware fein, da Deutſchland fo ziemlich die g 
Welt mit optiſchen Gläſern beliefert. ; 
Sehen Sie dann weiterhin Ihre Hoſenknöpfe 
denn es ſind deutſche Knöpfe. Sollten Sie ſich andere ver 
fen können, ſo dürfen Sie dieſe nicht annähen, denn 
Nähnadeln in Schweden ſind aus Deutſchland eing de 
Hat Ihre Frau ein buntes Geſellſchaftskleid, dann HC, 
Sie es in den Ofen, denn es iſt nur zuſtandegekommen 
der Anilinfarben, die ihren Urſprung in Deutſch ni 
unübertrefflicher, den Weltmarkt beherrſchender che ch 
Induſtrie haben. Noch viele ſolche Ratſchläge könnte gen, 
Ihnen geben, aber ich will mich mit einem letzten be bent 
Werfen Sie Ihren Bleiſtift zum Fenſter hinaus, 0 N 
er iſt aus Nürnberg. Und wenn Sie das tun, dann wird al 
Welt vor einigen unnötigen Ergüffen der ſozialdemokre 


ſchen Preſſe bewahrt bleiben!“ 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und En 
14. 


nah 
ſchaf, N 
ar 


a 


käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Ande 
in diefen. Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deu! 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 5 


beiten der Polin Karpinſka und des Lemberger Pro 
Kozowſki. Die neue Auferſtehung des Kampfes um aller. 

Slawentum der Urnenfelder der Lauſitzer Kultur hat Per“ 
dings einen politiſchen Hintergrund — es geht um die we 
ſtärkung der polniſchen Stellung in Schlefien und den! 


lichen Landſchaften.“ inen 
Die tſchechiſchen Forſcher haben ganz gewiß ff um 


Grund, den Deutſchen beizuſtehen, wenn es ſich nicht ch 
wiſſenſchaftliche Wahrbeiten Handelt. Es laſſen ſich ® 
zahlreiche andere nichtdeutſche Gelehrte anführen, ö 
Verſuch, die Urheimat der Slawen in Oſtdeutſch Sonn- 
ſuchen, als Irrmeinung ablehnen, ſo der Ruſſe 135 e Ge. 
abend, weitere tſchechiſche Forſcher und ſogar polniſ — der 
lehrte wie der Warſchauer Prähiſtoriker Antontewef nische 
Krakauer Ethnograph Moſzynſki und der führende 1 N 
Indogermaniſt Profeſſor Rozwadowſki. Der pon daß 
Slawiſt Profeſſor Brückner hat u. a. als Beweis da en ſeln 
die Slawen erſt ſehr ſpät an die Oſtſee geka, rachen 
können, darauf hingewieſen, daß den ſlawiſchen eu 
ein altes und eignes Wort für Bernſtein fehlt. Erft « 990 f 
weiſe konnte das deutſche Forſchungsergebnis zu dieſe a 
in einem Vortrag des Königsberger Univerſitäts chan 
Dr. B. von Richthofen auf dem vor kurzem in Aber 
atgenden Slawiſtenkongreß bekanntgegeben mere a N 
noch neuerdings iſt die einfeitige und falſche ee J 
öſtrzewſkis in polniſchen Blättern vertreten worde 1 1 
Die Forſchung der Gelehrten zahlreicher BARTH B 
als wiſſenſchaftliche Wahrheit feſtgeſtellt, daß keines n Hl, 
der Zeit vor dem 6. Jahrhundert n. Chr. Slawen Bi 
deutſchland gelebt haben, ſondern daß vielmehr ger or die 
Stämme weit mehr als ein Jahrtauſend hindurch ve. ein 
Zeit dort anſäßig waren, und daß die flawiſche 
öſtlich der Weichſel und der Karpathen gelegen bat. 


ve, 


Das Rieſenteleſlop im Werden. 


u einem neuen Vorſtoß in den Weltenraum. — Ein 
ſtändliches Gießverfahren. — Aluminium oder Silber? 


. Von Eberhard Göſchen. 


Ka De berühmte Hooker⸗Teleſtop, mit feinen zweieinhalb 
| Helen z Durchmeſſer das größte Fernrohr der Welt, wird 
a Ruhm nicht lange mehr behaupten können. Schon iſt 
1 dabei, ein noch gewaltigeres Inſtrument zu ſchaffen, 
Obere doppelt jo großen Durchmeſſer, der mithin eine 
i. fläche von etwa 20 Quadratmetern ergeben würde. 
ſeiner Hilfe wird es den Aſtronomen möglich ſein, 
Re einer Tiefe von 1700 Millionen Lichtjahren in den 
a vorſten be vorzudringen, alſo bis in eine geradezu un⸗ 
a: ellbare Entfernung zu ſchauen — nämlich mit der 
* e Kamera. 
BR rſprünglich war geplant, den Spiegel dieſes Rieſen⸗ 
Ki lag dene aus geſchmolzenem Quarz zu verfertigen, ob⸗ 
ſendſt deſſen Ausdehnung je Meter und Grad nur ein tau⸗ 
Aer ſtel Millimeter beträgt. Die techniſchen Schwierigkei⸗ 
5 erwieſen ſich indeſſen als zu groß, und man wählte da⸗ 
ardheine neue Glasart mit einer um das Fünffache 
eren Ausdehnung als die des Quarzes. 


h Tonnen dieſes Glaſes waren für den Guß erforderlich. 


„ dDieſer Guß der Glasſcheib i igni 

6 e ſtellt ein Ereignis von ge⸗ 
Abedu dramatiſcher Bewegtheit dar. Bereits ſechs 
5 5 5 dem großen Tage begannen die Vorbereitun⸗ 


f 5 Schmelzofen von zehn Metern Durchmeſſer 


* N 
ante ebenſo viel Tage hindurch erhitzt, bevor er mit der 
er 3 beſchickt werden konnte. Mit dem Schmelzen 
ttz dingen allein drei Wochen, worauf die flüſſige Maſſe 
Be auf einer Temperatur von 1540 Grad gehalten 
Guß en mußte, bis ſie zum Gießen tauglich wurde. Auch die 
* form hatte man auf der gleichen Temperatur zu halten, 
/ Biere Spannungen infolge vorzeitigen Erhärtens zu 
die ndern. Zu dieſem Zwecke war die Form von einer 
Js diorbartigen Umhüllung aus Backſteinen umgeben, 
gi nen urch ein halbes Hundert Offnungen in dieſem ſteiner⸗ 
Bel richtete man blauweiße Flammen auf die Form, 


Temperatur auf 1300 Grad 


S 020 


= 
. 


ir gehalten wurde. 


en. dem für den Guß vorgeſehenen Tage ſtachen vier 
eicher einen langſtieligen Rieſenlöffel in den Keſſel mit 
Jah molzenem Glas, ſchöpften daraus rund 400 Pfund der 
bel lüſſigen weißglühenden Maſſe in einen fahrbaren Kü⸗ 
Fa rollten ſie etwa zehn Meter weit und ſtürzten ſie durch 
e der Offnungen des „Bienenkorbs“ in die Gußform. 
oh teigartige Maſſe floß träge über den weißglühenden 
Minu Der gleiche Vorgang wiederholte ſich alle fünf 
Gu ten durch zehn Stunden hindurch, bis ohne Unfall der 
Guß vollendet war. 


Seeither ſind einige Monate vergangen. Heute liegt 


die größte Glasſcheibe, die jeweils von Menſchenhand 
gegoſſen wurde, 


12 
. 


1 deren die ſorgfältig überwachte Tempera⸗ 

Dar täglich nur um ein oder zwei Grad 

5 A nn 

ic 
aß Schiff durch den Panamakanal nach Kalifornien ge⸗ 

Jui wo das Schleifen und Polieren im Technologiſchen 
er tut von Paſadena erfolgen ſoll, ein Arbeitsvorgang, 
"alas weniger als drei Jahre in Anſpruch nehmen 


Il dere Weitere Monate müſſen noch verſtreichen, inner⸗ 


ſinken darf. 
erſt vermag eine Unterſuchung mittels polariſierten 


Der Spiegel erhält einen Krümmungshalbmeſ⸗ 
ſer von etwa 37 Metern und mithin einen 
Breunpunktabſtand von über 18 Metern. 


Damit iſt der Spiegel bis auf die Verſilberung fertig 
ſichtlich dieſes letzteren Punktes herrſcht allerdings noch 
ir erheit; in den maßgebenden Kreiſen wird nämlich er⸗ 
nett, ob man die Verſilberung nicht zweckmäßigerweiſe 
ich Aluminium, erſetzen foll. 8 
mit Das ultraviolette Licht der Sonne und der Fixſterne 
bed einer Wellenlänge von 0,297 Mikron und weniger wird 
N erenntlich durch die Lufthülle der Erde, vornehmlich durch 
erſch in großer Höhe befindliche Ozonſchicht, vollkommen 
schluckt. Hinſichtlich dieſes Teils des ultravioletten 
trums fehlen uns daher alle Unterlagen. Nun weiſt 
drsllber eine eigenartige Eigenſchaft auf, durch die der 
g weit nehmbare Teil des ultravioletten Spektrums noch 
0 er eingeengt wird. Während eine ſehr dünne Silber- 
dieß t zwar für das viſuelle Licht völlig undurchläſſig iſt und 
ausgezeichnet zurückwirft, läßt ſie das Sternenlicht 
Kr rück mer Wellenlänge von 0,230 Mikron durch, ohne es 
die Tzuwerfen. Bei dem Grade von Vollkommenheit, den 
One. ernenfpeftonrappie erreicht hat, kann das nur als 
erwiegender Nachteil bezeichnet werden. 
Dieſen Nachteil weiſt 


ein mit einer Aluminiumſchicht überzogener Spiegel 


i 
Kr, auf. Er reflektiert das ultraviolette Licht bis zur 
Luf ſten Wellenlänge — 0,297 Mikron — die noch von der 
das ile der Erde durchgelaſſen wird, daneben aber auch 
als dem menſchlichen Auge ſichtbare Licht kaum ſchlechter 
Reiten Silberſpiegel. Dazu iſt es fo gut wie völlig aus⸗ 
uche lien, daß ein derartiger Aluminiumſpiegel durch ſchäd⸗ 
n äußere Einflüſſe jemals matt oder glanzlos wird; 
bet ann, ohne Unheil anzurichten, ſelbſt konzentrierte 
5 erſäure darüber gießen. Das beſte Verfahren, einen 
„ißt ‚piegel von Staub, Ol⸗ oder Fettflecken zu reini⸗ 
* das Abwaſchen mit Seifenwaſſer. Die hauchdünne 
cht m umſchicht ſitzt ſo feſt auf dem Glaſe, daß ſie auch 
KN it einem Zugpflaſter zu entfernen iſt. 
Nach ke; Sache hat nur einen ſchwerwiegenden 
5 eien eb. Aluminium iſt zwar eins der auf der Erde am 
Füändli ch erbreiteten Metalle, es läßt ſich aber nur ſehr um⸗ 
g duch kei in reinem Zuſtande abſcheiden, und man kennt 
baden Verfahren, um es ſich wie Silber aus einer che⸗ 
ſteſten Löſung niederſchlagen zu laſſen. Am vorteil- 
des what ſich noch die Berdampfung erwieſen, mittels 
auch ge Technologiſchen Inſtitut von Kalifornien denn 
minzum fungen iſt, in einem hohen Vakuum eine dünne Alu⸗ 
bring. cht auf einer Spiegeloberfläche zum Niederſchlag 
flächen, Um dies Ziel zu erreichen, wurde die Glas⸗ 
noch in einen Behälter gebracht, in dem der Luftdruck 
im ertein zehntauſendſtel Millimeter Queckſilber betrug. 
itzte man Aluminium auf elektriſchem Wege in 


* 8 eine 
a war 


g Neger in ihrem rieſigen Kühlofen zu Corning im Staate a 


8 zu zeigen, ob die Scheibe fehlerfrei iſt. Sodann wird 


Tungſteinſpulen, die dem Spiegel gegenüber an⸗ 
en. 


Das Metall verdampfte 


und ſchlug ſich auf dem Spiegel nieder, wo es ein ſtark 
glänzendes Häutchen bildete. Infolge der geringen Dicke 
dieſes Häutchens, die kaum ein zehntauſendſtel Millimeter 
betrug, wurde auf dem Spiegel nur wenig Wärme ent⸗ 
wickelt. Setzte man nun die Aluminiumſchicht der Luft 
aus, ſo bildete ſich alsbald eine dünne Lage Aluminium⸗ 
oxyd, die das Metall für Jahre hinaus vor dem Mattwerden 
ſchützt. Es beſtehen große Ausſichten, daß man das gleiche 
3 auch bei dem neuen Rieſenteleſkop anwenden 
wird. 


Harakiri. 


Ein japaniſcher Polizeiſergeant, durch deſſen Berſehen 
vor kurzem bei einer Beſichtigungsreiſe, die der Kaiſer von 
Japan nach den Manövern machte, der Kraftwagen des 
japaniſchen Herrſchers in eine falſche Straße geleitet wurde, 
hat jetzt verſucht, durch Harakiri ſein Leben zu beendigen. 
Er ſtieß ſich ſeinen Dienſtſäbel in den Hals und verletzte 
ſich fo ſchwer, daß an feinem Aufkommen gezweifelt wird. 
Auch für eine Reihe anderer verantwortlicher Beamter hat 
dieſes Vorkommnis Folgen gehabt, die nach europäiſchen 
Begriffen außergewöhnlich ſind. Der Gouverneur der 
Provinz Guma, der Polizeidirektor und der Polizeichef von 
Guma wurden mit einer Geldſtrafe von zehn Prozent ihres 
Jahresgehaltes belegt. Außerdem iſt es möglich, daß auch 
einige hohe Beamte aus der Regierung werden zurücktreten 
müſſen. 

Dieſer Fall des Selbſtmordverſuches, von Europäern 
Harakiri, von den Japanern ſelbſt mit der chineſiſchen Be⸗ 
zeichnung Seppuku genannt, iſt für den japaniſchen Ehr⸗ 
begriff und für die Auffaſſung von der Perſon und dem 
Amt des Kaiſers typiſch. Schon bei den letzten Manövern 
hat ein Soldat, der ſein Seitengewehr verloren hatte, 
Harakiri begangen, weil alle Waffen der Soldaten als per⸗ 
ſönliches Eigentum des Kaiſers angeſehen werden. Japan, 
deſſen Staatsreligion der Shinto⸗Kult mit ſeiner Ahnen⸗ 
verehrung und der Verehrung des kaiſerlichen Hauſes iſt, 
bringt dem Mikado göttliche Verehrung dar. Ein Ver⸗ 
ſehen wie das des Polizeiſergeanten oder des Soldaten be⸗ 


deutet eine grobe Beleidigung der göttlichen Perſon des 
Herrſchers. Dieſe kann nur durch den Tod geſühnt wer⸗ 
den. Das überſteigerte Ehrgefühl des Japaners läßt für 
den konſequenten Untertan nur die Selbſtbeſtrafung durch 
Harakiri übrig. Zwar hat man vor etlichen Monaten dieſe 
Art der Selbſtentleibung verboten und auch als Strafe in 
den höheren Geſellſchaftsklaſſen Japans wird ſie nicht mehr 
wie früher angewandt, aber in dem traditionsverwurzelten 
Volk Nippons wird ſie nie ganz auszurotten ſein. 


Durch das Harakiri konnte der japaniſche Edelmann, 
wenn ſeine Ehre verletzt war und er ſich nicht an ſeinem 
Beleidiger rächen konnte, dieſe Ehre wieder herſtellen. In 
entehrender Lebenslage oder in Gefangenſchaft ſchied er 
auf ſolche Weiſe ehrenvoll aus dem Leben. Wer ein grobes 
Unrecht erlitten hatte, ging vor das Haus ſeines Beleidi⸗ 
gers und tötete ſich dort. Damit war ſein Gegner ehrlos, 
er ſelbſt aber gerechtfertigt. 

Die Art der Selbſtentleibung beim vollſtändig frei⸗ 
willigen Harakiri und beim Harakiri als Strafe für 
Adlige war die gleiche. Der Tedgeweihte ſchnitt ſich, bei 
Verurteilung mit beſonderer Feierlichkeit und in Gegen⸗ 
wart von Zeugen der Regierung, auf einer Matte am Boden 
ſitzend mit einem Meſſer den Bauch unterhalb des Nabels 
von rechts nach links auf. Sein Sekundant, meiſt ſein 
beſter Freund, ſchlug ihm dann mit einem wohlgezielten 
Schwertſchlag das Haupt vom Rumpfe. Später geſchah dies 
oft ſchon in dem Augenblick, wo der Selbſtmörder das 
Meſſer einſtieß oder ſogar, wenn er erſt das Meſſer zückte. 

Der Tod durch Harakiri galt, ob er nun aus verletztem 
Ehrgefühl, um einer Strafe zuvorzukommen — wie in dem 
vorliegenden Falle — oder als angeordnete Strafe erfolgte, 
immer als ehrenvoll. Als Strafe kam er auch nur den 
Mitgliedern der Ritterkaſte zu. Das Harakiri ſicherte daher 
dem Toten auch eine ehrenvolle Beſtattung. 8 

Die von ſolchem Ehrgefühl beherrſchte Selbſtzucht und 
Selbſtbeſtrafung des Japaners, die eiſerne Diſziplin dieſer 
„Spartaner“ Oſtaſiens und ihre durch Jahrhunderte er⸗ 
probte Ergebenheit und demütige Treue gegenüber dem 
göttlichen Herrſcherhaus ſind neben ihrer Anſpruchsloſig⸗ 
keit und ihrem Ehrgeiz die Hauptkräfte, die das Reich der 
aufgehenden Sonne zur führenden Nation des Fernen 
Oſtens gemacht haben. K. 


(TEEN EEE TIER TEN OBERSTE EEE TSECH UNTEN Bern TRETEN FLANTETZRET ESEL SER EEE 


die Zuſtünde im Warſchauer Gefängnis. 


Vor dem Warſchauer Bezirksgericht hat ein Prozeß 
gegen den Direktor des Warſchauer Gefängniſſes 
Chatubka, den Gefängnisaſpiranten Oltuſzewſki, 
den Oberwachtmeiſter Piaſkowſki und einen gewiſſen 
Kudelſki begonnen, die unter der Anklage ſtehen, den 


Staatsſchatz geſchädigt zu haben. Im Februar d. J. nahmen 


die Behörden eine plötzliche Bücherreviſion des Ge⸗ 
fängniſſes in der Dlugaſtraße vor. Hierbei wurde feſtgeſtellt, 
daß viele Poſitionen fingiert waren. Es ſtimmten z. B. die 
Rechnungen für die Fleiſchlieferungen nicht. Gegen den 
Gefängnisdirektor Chakubka und den Aſpiranten 
Oltuſzewſki wurde fofort eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. Der Direktor erſchien nicht mehr im Bureau und 
teilte ſeinen vorgeſetzten Behörden mit, er ſei gezwungen, 
in familiären Angelegenheiten aus Warſchau abzureiſen. 
Am gleichen Tage meldete ſich Oltuſzewſki bei dem Pro⸗ 
kurator und geſtand, Unterſchlagungen in Höhe von 
9000 Zioty begangen zu haben, Oltuſzewſki, Chalubka und 
der Oberwachtmeiſter der Gefängniswache Piaſkowſki wur⸗ 
den ſofort verhaftet. 


In den Gefängniszellen wurden ganze Stöße von Fei⸗ 
len zur Beſeitigung der Gitter, ferner Bindfaden, mit deren 
Hilfe ſich die Gefangenen aus den oberen Stockwerken her⸗ 
unterlaſſen konnten, und ſchließlich ganze Batterien von lee⸗ 
ren Flaſchen gefunden, deren Inhalt von den Gefangenen 
geleert worden war. Das Gefängnis hatte in Verbrecher⸗ 
kreiſen einen guten Ruf. Nach ihrer Meinung lebte man 
im „Arſenal“ wie zu Hauſe, und jeder der Verurteilten be⸗ 
mühte ſich darum, unter die Fittiche des Chalubka zu kommen. 


PBriefkaſten der Redaktion. 


M. S. 1911. Von den neuen uns mitgeteilten Nummern der 
Anleiheablöſungsſchuld iſt bisher noch keine gezogen worden. 
S. M. 1200. 1. Die Entſchuldungsgeſetze für die Landwirtſchaft 
find bereits in Kraft getreten. Aber fie find nur anwendbar auf 
landwirtſchaftliche Schuldner, die in Zahlungsſchwierigkeiten find, 
was bei Ihrem Schuldner nicht der Fall zu ſein ſcheint. Wenn der 
Schuldner zahlungsfähig iſt, können Sie ihm das Kapital auch 
kündigen, aber Sie können es nicht vor dem 1. Oktober 1935 
zurückfordern und auch nicht mehr als 6 Prozent Zinſen ver⸗ 
langen. Aber dieſe letzteren Einſchränkungen ſtehen mit den Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetzen nicht im Zuſammenhang. 2. 
Ihrem verſtorbenen Manne nicht die einzige Erbin ſind, wenn 
8 B. noch Kinder vorhanden ſind, können Sie nicht allein über den 

achlaß oder Teile desſelben verfügen, ſondern nur zuſammen 


Wenn Sie nach 


Die monatliche Mietszahlung beein⸗ 


mit den übrigen Erben. 
Wenn im Mietsvertrage 


flußt nicht immer die Mletskündigung. 
ein Mietspreis der Wohnung für das Jahr vereinbart worden iſt, 
fo muß die Kündigung mindeſtens ein Vierteljahr vorher zum 
Schluß eines Quartals erfolgen, wenn nicht im Mietsvertrage eine 
noch längere Kündigungsfriſt vereinbart worden iſt. Wenn aber 
im Mietsvertrage nur vereinbart worden iſt, daß die Wohnung 
monatlich ſo und ſoviel koſtet, ſo kann die Kündigung zum Schluß 
des Kalendermonats erfolgen, und zwar muß ſie ſpäteſtens am 
15. des Monats zum Schluß des Monats erfolgen. 
H. F. 34. Die Beſtimmung über die Einführung de rneuen 
Wechſelformulare iſt in der Ausführungsverordnung des Finanz⸗ 
miniſters vom 10. Oktobe : 1982 (Dz. Uſt. Nr. 99/2. Poſ. 842) zu dem 
Geſetz über die Stempelgebühren vom 1. Juli 1926 enthalten. Der 
ö 202 der genannten Verordnung beſtimmt, daß die alten Wechſel⸗ 

ormulare nur bis Ende März 19. benutzt werden können. 
„Deutſche Nothilfe 34%. Wenn Sie uns gleich bei der erſten 
Anfrage den ganzen Sachverhalt mitgeteilt hätten, hätten Sie ſich 
und uns Arbeit erſpart. Bei Reſtkaufgeld kann die Aufwertung 
100 Prozent betragen, braucht aber nicht ſo hoch zu ſein. Wie ho 
das Gericht die Aufwertung bemeſſen hat, iſt aus den uns mit⸗ 
geteilten Zahlen nicht erſichtlich. Das Armenrecht ſpielt bei der 
Verteilung der gerichtlichen Koſten keine Rolle, die Koſten muſſen 
dem Verlierer des Prozeſſes auferlegt werden, ob er das Armen⸗ 
recht beſitzt oder nicht. Doch das nur nebenbei. Wenn es ſich bei 
der Forderung Ihres Gläubigers um eine Sicherungshypothek 
handelt, fo fällt fie nicht unter das Moratorium. Es ſcheint dies 
nicht der Fall zu ſein, da das Gericht dem Gläubiger die Zinſen 
vom 31. 8. 38 ab auf 6 Prozent herabſetzte, was nicht geſchehen 
konnte, wenn es ſich um eine Sicherungshypothek gehandelt hätte, 
auf die die Beſtimmungen des Geſetzes vom 29. 3. 83 überhaupt 
nicht anwendbar ſind. Das heißt: die Hypothek — wenn es ſi 
überhaupt um eine Hypothek handelt — fällt unter das Moratorium, 
di: Zinſen dagegen nicht. Auch in 1 letzten Schreiben laſſen 
Sie uns im Unklaren darüber, ob es ſich überhaupt um eine 
Hypothek handelt. 8 
„Alter Abonnent 1908“. 1) ½ Waggon Möbel von Jablonowo 
nach Leipzig koſtet an reiner racht etwa 160 Zloty bis zur deutſchen 
Grenze und dann noch 125 Reichsmark. 2) Eine Fahrkarte 3. Klaſſe 
von 3 nach Leipzig koſtet 64,10 Zroty. 3) Die Zugver⸗ 
bindung iſt folgende: ab Marienburg 11,44, Berlin an 20,47, 
Berlin ab 21,32, Leipzig an 23,37. Von Leipzig ab 8,30, Berlin 
an 11,05, Berlin ab 16,31, Marienburg an 22,14 Uhr. Wir geben 
hnen die Auskunft ausnahmsweiſe, da wir uns ſonſt mit derlei 
nicht befaſſen. 


Der Gefängnisdirektor machte das Geſtändnis, daß er 
im Laufe des Jahres einige größere Beträge unterſchlagen 
hat. Die Lieferanten mußten monatelang auf die Be⸗ 
gleichung der Rechnungen warten, und Chalubfa ent⸗ 
ſchuldigte ſich ſtets damit, daß man ihm die entſprechenden 
Kredite nicht bewilligt habe. Auf dieſe Weiſe gelang es ihm, 
die Unterſchlagungen längere Zeit zu verſchleiern. Weiter 
ergab die Unterſuchung, daß der Aſpirant Oltuſzewſkt Ge⸗ 
fängnisgelder in dem Unternehmen „Pulard“ inveſtiert hat. 
Er gründete eine größere Geſellſchaft und führte einen 
Handel mit Federvieh. Fachleute gaben ihre Arbeit her, 
Olſzewſki aber das Kapital. Das Unternehmen hätte eine 
glänzende Zukunft gehabt, wenn durch die Verhaftung des 
Oltuſzewſki nicht ein plötzliches Ende eingetreten wäre. Dr 
Mitangeklagte Kudelſkt war Lieferant von Fußboden⸗ 
anſtrich für das Gefängnis. Den Gefängnisbehörden kam 
es ſehr verdächtig vor, daß in den Büchern eine riefige Menge 
der gekauften Farbe ſigurierte, fo daß es den Anſchein hatte, 
als ob im Gefängnis in der Dlugaſtraße immer nur Fuß⸗ 
böden geſtrichen würden. Im Lager fand man auch in der 
Tat nicht die Menge Farbe, auf welche die Rechnungen lau⸗ 
teten. An dieſen betrügeriſchen Manipulationen war alſo 
der Lieferant Kudelſki beteiligt. x 


Die Anklageſchrift enthält auf 30 Seiten eine eingehende 
Beſchreibung der Mißbräuche und der Arbeitsmethoden im 
Gefängnis. Die Angeklagten bekennen ſich zur Schuld, nur 
der „Lieferant“ Kudelſki behauptet, er habe die Rechnungen 
auf Bitten des Gefängnisdirektors unterſchrieben, ohne zu 
wiſſen, daß er auf dieſe Weiſe am Betruge mitgewirkt bal. 
Der Prozeß wird zwei Tage dauern. N 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 25. November. 


Deutſchlandſender. , 
06.35: Konzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Deutf 
Teierſtunde. 11.00: Herb duftet die Ackerkrume . Gedichte von E 

11.30: Oſtpreußiſche Feierſtunde am Toten- 1 


Klänge. Kammermuſik (Schallplatten). 
Ernſte Geſänge deutſcher Meiſter. 18.00: Feierſtunde der Hitler⸗ 0 
Jugend: Spielmann Tod. 18.40: Verklungene Stimmen. 19.40: 
aul Wegener lieſt eine Geſchichte von Friedr. Grieſe „Vor⸗ 
ſterbensnacht“. 20.00: Johannes Brahms. 21.30: ſtes 
Meiſterkonzert. 22.00: Nachrichten. 22.30: Zeitfunk. 
Breslau -⸗Gleiwitz. 


05.35: Konzert (Schallpl.). 06.35: Konzert. 08.25: Harmonium 
Konzert. 09.10: Schleſiſche Kirchen erzählen. 09.45: 4 
Böhlau, die 75 jährige Dichterin. 11.30: Oſtpreußiſche Fei 

am Totenſonntag. 12.00: Konzert. 14.10: Zum Totenſonntag. 
Dem Gedenken der Mutter. 14.90: Eröffnung des deutſchen 
Winterſports 1994/85. 14.50: Ernſte Schallplattenfolge. 15.40: 
Kinderfunk. 16.00: Konzert. 18.90: Die Winterreife von Schubert. 
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19.90: Das frohe Grab — Unter den Blutbuchen. 20.00: Die 
endlofe Straße. Frontſtück von S. Graff und C. E. Hintze. 2.80: 
Sechſtes Meiſterkonzert. 

Königsberg » Danzig. 
06.35-08.15: Konzert. 08.20: Bienenzucht. 09.00: Chriſtliche 
Morgenfeier. 11.00: Ruf der Toten. 11.30: Oſtpreußiſche „ 


ſtunde am Totenfonntag. 12.00: Konzert. 14.00: Schachfunk. 
14.30: Eröffnung des deutſchen Winterſports 1984/36. 15.25: 
Liederſtunde. 16.00: Konzert. 18.00: Muſik zum Totenſonntag. 
18.20: Perſönlichkeiten in neuer Geſchichtsdeutung. 18.50: Klavier- 
muſik. 19.45: Beſinnliche Stunde. Muſik und Dichtung. 21.00: 
Der Tod und das kleine Mädchen. 21.30: Sechſtes Meiſterkongert. 


Leipzig. 
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Warſchau. 


09.08: Schallplatten. 


Schallpl. 1248: 
Sinfonie⸗Konzert. 8 


10.00: Geiſtliche Muſik 
14.00: Schallplatten. 15.15: en 8 
lik. 
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15.35: Schallplatten. 10.20: Biolin-Vortrag. 17.00: Tanzmuſtk. 
19.00: Klavtervortrag. 19.80: Seite Brufif. 90.00: Rongert. 3280: 
Schallplatten. 28.05: Tangmu ; 


2 Die 
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Frist, 
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Birma Rundschau. 


Deutſcher Sozialismus. 


Im Verlage Buchholz und Weißwange, 
Berlin ⸗ Charlottenburg, iſt in letzter Zeit unter dem 
Titel „Deutſcher Sozialismus“ ein Werk er⸗ 
ſchienen, das aus der Feder des bekannteſten deutſchen 
Nationalökonomen der Gegenwart Werner 
Sombart ſtammt. Wenn Sombart ſchreibt, dann 
kommt dies einem gewichtigen Wort im ſozialen und 
Wirtſchaftsleben in theoretiſcher und praktiſcher Be⸗ 
ziehung gleich. Man hört die Darlegungen dieſes be⸗ 
deutenden Mannes aus dem Bereiche der Volkswirt⸗ 
ſchaftslehre auch dann, wenn man ſeinen Gedanken⸗ 
gängen vielleicht hier und dort nickt die reſtloſe Billi⸗ 
gung geben kann. Was Sombart in ſeinem neueſten 
Werk „Deutſcher Sozialismus“ niederlegt, iſt ſo um⸗ 
faſſend und tief, daß dieſes Werk zum Beſitz eines jeden 
gehört, der ſich mit den Fragen des ſozialen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens des Staates und der Völker zu be⸗ 
faſſen hat und darin arbeitet. 


Werner Sombart „erjieht fein neueſtes Werk mit einem Vor⸗ 
wort, in welchem er feſtſtellt, dieſes Buch hätte vor zehn oder fünf⸗ 
zehn Jahren geſchrieben werden können — o Kin dreißig Jahren, 
dann wäre es vielleicht noch ebenſo aktuell wie heute. Er ſtellt ſich 
in ſeinem Buch die Aufgabe, eine einheitliche Auffaſſung von den 
verſchiedenen ſozialen Problemen der Zeit zu geben und aus dieſem 

Grunde diſtanziert er ſich von der Tagespolitik und verſucht alle 

theoretiſchen und praktiſchen Äußerungen der Gegenwart auf ihren 

letzten Sinngehalt zurückzuführen 

1 Man könnte dieſes neue Buch Sombarts die Syntheſe der 
ſozialiſtiſchen Den kungsart ſeit Plato bis heute 

bezeichnen. Er leuchtet in die Struktur des ſozialen Aufbaus 
der Vergangenheit hinein, ſkizziert das ſoziale und ſozialiſtiſche 

Ringen um die Lebensform im Mittelalter, um dann mit dem Be⸗ 

ginn der ſogenannten kapitaliſtiſchen Epoche eine Syntheſe zu geben, 
die nicht bloß wirtſchaftlich geſehen iſt, ſondern alle Phaſen des 
fozialen Zuſammenlebens zu erfaſſen ſucht. Daß, was das Werk 

nen erſcheinen läßt, iſt die aſammenfaſſung der unzähligen Arten 
von Sozialismus wie fie in den Köpfen der Reformatoren aller 

Zeiten vorherrſchten. Dem Marxismus und ſeinen geiſtigen 
Vätern, die mit dem Blendwerk der theoretiſchen Verſprechungen 
zu arbeiten wiſſen, widmet Sombart einen beſonderen kritiſchen 
Abſchnitt. Den Hauptteil ſeines Werkes aber widmet Sombart den 
Erwägungen, die er als den „Deutſchen Sozialismus“ 
bezeichnet. Was hier Sombart zu ſagen weiß, iſt intereſſant. Er 
pant was dieſen Sozialismus anbelangt, auf folgendem Stand⸗ 

punkt: 

„Wenn wir — fo ſchreibt er — den Worten „Deutſcher Sozialis⸗ 
mus“ einen richtigen Sinn geben wollen, ſo dürfen wir darunter 
nicht verſtehen einen Sozialismus von Deutſchen (erdacht, ges 
ſchrieben, gefordert). Denn alsdann müßten wir dem Satze zu⸗ 
ſtimmen: „Marx und Engels ſind die eigentlichen geiſtigen Väter 
des Deutſchen Sozialismus“. Und auch wenn man Karl Marx 
nicht als „Deutſchen“ gelten laſſen wollte, bliebe immer der Ur⸗ 
deutſche Friedrich Engels und blieben die vielen, vielen anderen 
Deutſchen, die ähnliche Anſichten wie die Verfaſſer des Kommu⸗ 
niſtiſchen Manifeſtes vertreten haben, und den dort verkündeten 
Sozialismus meinen wir doch ganz gewiß nicht, wenn wir von 
Deutſchem Sozialismus ſprechen. 

Man könnte nun unter Deutſchem Sozialismus Richtungen des 
Sozialismus verſtehen, die dem deutſchen Geifte ent⸗ 
ſprechen, mögen fie von Deutſchen oder Nicht⸗Deutſchen ver⸗ 
trete werden. Dann würde man als einen deutſch gedach⸗ 
ten Sozialismus verſtehen etwa einen Sozialismus, der relati⸗ 
viſtiſch, ganzheitlich (national), voluntariſtiſch, profan, heldiſch iſt, 


und den man — a fortiori — national 
könnte. onalen Sozialismus nennen 


im allgemeinen 


der ſeine Verwi 
im nationalen Verbande erſtrebt, der von a ng 


daß Sozialismus und Nationalſozialismus aufeinander an 
ſind. Dieſer Standpunkt des nationalen Sozialismus he 
allgemein gültige 

ſondern nur eine dem be ſti mn. ten Bol be n 
e Ordnung nur national be⸗ 

gründet ſein, gemäß den verſchiedenen außeren, ſeeliſchen a 

geinigen Gegebe „eiten der einzelnen Nationen, die Gott verſchie⸗ 
Was für die Ordnung des Sozialismus gilt, 


auf die deutſchen Verhältniſſe eingeſtellt iſt, der ſomit 
„auf den Leib zugeſchnitten“, 
e aber auch 

erhältniſſe = 
men, ſondern der beſtrebt iſt, die Geſamtheit der ne daher 


ſyſtematiſch zuſammenzu⸗ 


Aich beſchränke ich den Begriff des So 

{ zialismus nicht 

meiſten meiner Vorgänger, auf den Bereich der Wirtschaft ſolkbern 
verſtehe darunter die Geſamtanordnung des deut ſchen 


Das neue Werk Sombarts kann als die erönung ſei⸗ 


chen und pädagogiſchen Er⸗ 
Forſcherl bens gewertet 

wird die Diskuſſion um die Wiederaufrichtung N Te 1 . 
geprüften Vaterlandes auf das ernſthafteſte befruchten. Werner 
Sombart iſt in jeder Hinſicht ein Forſchertyp für ſich, ſeine Ver⸗ 
öffentlichungen eutfeſſeln ſtets eine übe! die Landesgrenzen hinaus 
gebende Spannung. Jeder, der heute über ſoziale, völkiſche und 
Staatsprobleme mitzureden glaubt, müßte zunächſt einmal den 
Gedanken reichtum dieſes Werkes in ſich aufgenommen haben. 


Die Folgen der landwirtſchaftlichen Entſchuldung 
AB für Indujtrie und Handel, 
In ber Warſchauer Induſtrie⸗ 
N 1 2 ehemalig. 
en in den letzten Tagen eingehende Beſprechungen übe 

o lgen ſtattgefunden, die durch das neue Geſet der Entschuldung 
er Landwirtſchaft und der Selbſtverwaltungen für Induſtrie un 
. entſtehen werden. Die Warſchauer Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
ammer übergab dem polniſchen Handelsminiſterium daraufhin eine 
Denkſchrift, in welcher die Wünſche der Induſtrie, des Gewerbes 
und des Handels zum Ausdruck gebracht wurden. Wie jetzt aus 
Warſchau gemeldet wird, hat der polniſche Handelsminiſter Florjan 
Raſchmann den Vorſitzenden der Warſchauer Kammer Klar⸗ 
ner und den Direktor Jakubowfſki empfangen. Bei dieſer 
Unterredung wurden im Zuſammenhang mit dem Geſetz über die 
landwirtſchaftliche Entſchuldung Maßnahmen erörtert, die für eine 
Verhütung ſchlimmer Folgen für das Gewerbe und den Handel 
Sorge tragen ſollen. In erſter Linie kam dabei der Gedanke zum 
Ausdruck, die polniſche Akzeptbank bei einer Krediterteilung für 

gewerbliche und kaufmänniſche Unternehmungen heranzuziehen. 


Dresdner Bank übernimmt franzöſiſche Filiale 
RR im Saargebiet, 


Wie aus Straßburg gemeldet wird, ſoll eine der größten 
elſäſſiſchen Banken, und zwar „Credit Induſtriel d'Alſace 
et de Lorraine“, die eine Filiale in Saarbrücken beſitzt, einen 
Vertrag mit der Zentrale der „Dresdner Bank“ abgeſchloſſen haben, 
auf Grund deſſen die Saarbrücker Filiale der franzöſiſchen Bank 
von der „Dresdner Bank“ übernommen werden ſoll, für den Fall, 
DB das ee, durch die Abſtimmung zu Deutſchland zu⸗ 
rückkommt. 


und Handelskammer, deren Vor⸗ 
Handelsminiſter Klarner ift, 


Noch keine Liquidation des Sowpoltorg. Die ſeit 5 Wochen in 
Moskau geführten Verhandlungen zur Liquidation des Sowpoltorg 
bleiben weiterhin erfolglos. Die Ruſſen weigern ſich, die polniſche 
Forderung auf Rückerſtattung wenigſtens eines Teils des Anlage⸗ 
kapttals, das 500 000 Goldrubel betrug, zu erfüllen. 


Rohſtoff⸗ und Fertigwarenpreiſe. 


N r Be 
reife für lebenswichtige Gegenſtände und Leiſtungen zu 
. des täglichen Bedarfs ohne Einwilligung der zue een 
Preisüberwachungsſtelle durch Zuſammenſchlüſſe nicht neu des Der 
und — ſoweit fie gebunden find — nicht zum Nachteil 


Ein Erfolg der Preispoli 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: er 

Die Reichsregierung darf es ſich als Verdienſt anrechnen, da 
es ihr Ne 5 ihre aktive Konjunkturpolitik eine fühlbare 
und, nach den bisherigen Erfahrungen zu urteilen, nachhaltige 
Wirtſchaftsbelebung zu entfeſſeln, ohne die ſonſt unvermeidliche 
Begleiterſcheinung weſentlicher Preisſteigerungen hervorzurufen. 
Die deutſche Konjunktur iſt faſt ganz in die Bahnen einer Mengen⸗ 
konjunktur geleitet worden, während das Preisniveau ſich nur un⸗ 
weſentlich, bei vielen, namentlich für den Verbrauch ausſchlag⸗ 
gebenden Gütern, überhaupt nicht erhöhte. Ganz im Gegenſatz zum 
Auslande, wo die konjunkturbeſtimmten Preisſteigerungen ſich voll 
auswirkten. Die deutſche Entwicklung der Jahre 1933/34 unter⸗ 
ſcheidet ſich damit aber auch merklich von dem Verlauf, den der 
letzte große Konjunkturaufſchwung 1927/38 in Deutſchland nahm. 
Eine intereſſante Unterſuchung des Inſtituts für Konjunktur⸗ 
forſchung über die Entwicklung der Rohſtoffpreiſe und ihre Aus⸗ 
wirkung auf die Fertigwarenpreiſe belegt das. 

Sie ſtützt ſich auf die Großhandelspreiſe. Bei den Preiſen, die 
die Verbraucher zahlen, iſt die Aufwärtsbewegung dank der Re⸗ 
gierungsmaßnahmen ja noch geringer als bei den Großhandels- 
preiſen. 

Während des Konjunkturaufſchwungs 1927/28 iſt in den 18 Mo⸗ 
naten, gerechnet vom Januar 1927 an, der Geſamtindex induſtrieller 
Fertigwarenpreiſe um etwa 12 Prozent geſtiegen, der der Preiſe 
für induſtrielle Verbrauchsgüter allein um 16 Prozent. Bei den 
Produktionsgütern betrug die Steigerung nur 5,5 Prozent. Der 
Verlauf iſt diesmal, in den 18 Monaten von April 1933 bis Sep⸗ 
tember 1934 ein ganz anderer geweſen. Die Großhandelspreiſe 
induſtrieller Fertigwaren erhöhten ſich in dieſer Friſt nur um etwa 
4,5 Prozent, und zwar beſchränkte ſich dieſer Preisauftrieb in der 
Hauptſache auf diejenigen induſtriellen Konſumgüter, die von der 
Rohſtoffverteuerung auf den Auslandsmärkten abhängig ſind. Allein 
für dieſe Warengruppe berechnet ergibt fi ein. Indexerhöhung von 
etwa 8 Prozent. Die Preiſe der induſtriellen Produktionsmittel 
haben ſich im Durchſchnitt nahezu unverändert gehalten. 

Bei den Rohſtoffen ergibt ſich ein erheblicher Unterſchied zwiſchen 
den ſogenannten „auslandsbeſtimmten“ Preiſen und den „inlands⸗ 
beſtimmten“. Die Ynderziffer der erſteren ſchnellte von April bis 
Juli 1933 infolge der Rohſtoffhauſſe im Auslande um etwa 13 Pro⸗ 
zent in die Höhe, wobei die Preiſe einzelner Rohſtoffe wie Textilien, 
Kautſchuk, Häute, Leder noch beträchtlich ſtärker anſtiegen. Die 
„inlandsbeſtimmten“ Preiſe induſtrieller Rohſtoffe und Halbwaren 
erhöhten ſich dagegen nur geringfügig. Sie lagen noch im Auguſt 
1934 erſt um etwa 2 Prozent über dem Stande vom April 1933. Für 
die ausländiſchen Rohſtoffe ergibt ſich ſeit dem Juli 1933 eine völlig 
uneinheitliche Preisentwicklung, die nicht entſcheidend vom Ver⸗ 
hältnis von Angebot und Nachfrage beſtimmt wird, ſondern zum 
Teil anderen und wohl mehr ſpekulativ zu wertenden Einflüſſen, 
ſowie kün lichen Angebotsbeſchränkungen unterworfen iſt. So 
haben ſich beiſpielsweiſe die Preiſe für Baumwolle, Kautſchuk, 
Metalle erh“ t, während ani re Rohſtoffe, wie Wolle, im Preiſe 
nachgeben mußten. 


Es iſt intereſſant zu verfolgen, wie ſich die Bewegung der 
Rohſtoffpreiſe auf die Fertigwarenpreiſe ausgewirkt hat. 
Vom April 1933 bis zum September 1934 hat ſich die deutſche Index⸗ 
ziffer der Rohſtoffpreiſe, inlands⸗ und auslandsbeſtimmte Preiſe 
zuſammengerechnet, um etwa 6 Prozent erhöht, die der Preiſe für 
induſtrielle Fertigwann nur um etwa 4,5 Prozent. 


Durch die ſtaatliche Preisüberwachung iſt dem 
Preiſe teilweiſe ſeine marktbeſtimmende Funktion 
genommen worden. Das war notwendig, weil mit der im Gang 
befindlichen Umſtellung der Rohſtoffverſorgung — veranlaßt durch 
die deutſche Deviſenlage und die ſich aus ihr ergebenden Nolwendig⸗ 
keiten — Reibungen und Intereſſenkolliſionen entſtanden, die zu 
ſpekulativen Überteuerungen ausgenutzt worden wären, wenn man 
den Dingen freien Lauf gelaſſen hätte. Um ſolche Preisſteigerungen 
zu verhindern, wurden zunächſt für zwei Teilgebiete, die Textil⸗ 
und Lederwirtſchaft, Sonderbeſtimmungen erlaſſen, die anordnen, 
daß ſowohl für Rohſtoffe, wie Zwiſchenfabrikate und Fertigwaren 
die Preiſe nicht über den Stand eines beſtimmten in der Ver⸗ 
ordnung fe gelegten Zeitabſ znittes erhöht werden dürfen. Für 
die anderen Rohſtoffe find in der Folge dann ähnli"e, die Preis⸗ 
bildung regulierende Verordnungen erlaſſen worden. Außerdem 
beſtehen Vorſͤkriften gegen eine allgemeine Preisſteigerungs⸗ 
tendenz bei Induſtriewaren inſofern, als beſtimmt wird, daß die 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 23. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


a Det Zinsia der Bank Polſkti beträgt 5 %, ‘der Lombard⸗ 
a (3 

Der Zloty am 22. November. Danzig: Ueberweiſung 57,84 
bis 57.95, bar 57.84 57.96. Berlin: Ueberweiſuna ar. Scheine —.— 
bis ——, Prag: Ueberweiſung 455,75, Wien: Ueberweiſung 79,17, 
Varis: Ueberweiſung —.—. Zürich: Ueberweiſung 58,20, 
Mailand: Ueberweiſung —,—, London; Ueberweiſung 26,56, 


Kopenhagen: Ueberweiſung 85.20, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.25. Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 22. Nopbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,62, 123,93 — 123.31. Belarad —. Berlin 213 25, 214,25 — 
212,25, Budapeit — Bukareſt —, Danzig 172,79. 173,22 — 172,36, 
Spanien — Holland 358,35, 359,25 357.45, Japan —, 
Konſtantinovel —, Kopenhagen ——, —— — ——, London 26,48, 
26,61 — 26,35, Newyork 5,30%, 5,33%, — 5.27¼ Oslo —.—, 
—.— — —.— Paris 34.93 ½, 35,02 34.85, Prag ——. 

—. Riga —, Sofia —. Stockholm 136,70, 137.40 — 136,00, 
Schweiz 171,90, 172,33 — 171,47, Tallin —, Wien —, Italien 45,20, 


Berlin, 22. November. Amtl Deviſenkurſe Newvork 2.4892. 498. 
London 12.425 — 12.455. Holland 168.10 — 168.44 Norwegen 62,42 bis 
62,54 Schweden 64.07-64.19 Belgien 58,17—58,29 Italien 21.30 bis 
21.34. Frankreich 16,38 — 16.42. Schweiz 80,55 80.71. Prag 10.375 bis 
10,395. Wien 48.95— 49.05. Danzig 81.07—81.23. Warſchau 46.93 — 47.03. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
5.27 J do, kleine 5,26 3, Kanada 5,28 34, 1 Pfd. Sterling 
26.34 31. 100 Schweizer Franken 171,39 31. 100 franz Franken 
34.83 ¼ Zl., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212.34 31, 
100 „Danziger Gulden 172,28 34, 100 tſchech. Kronen —— 3, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 ZH. holländiſcher Gulden 357,30 Zt, 
Belgiſch Belgas 123,26 Zt., ital. Lire 45,05 Zl. 


5 Produktenmarkt. 

Amtliche 9 der Poſener Getreidebörſe vom 

22. November. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Hafer 18 to 14.75 
Richtpreiſe: 

Weizen 15.50 —16.00 | Klee, gelb, 
Roggen 13.75 —14.00 in Schalen —.— 
Braugerfte. . . 20.50 21.00 Schwedenklee. . 180.00 — 210.00 
Einheitsgerſte . . 18.25—18.75 Engl. Raygras . . 80.00 90.00 
Sammelgerſte . „16.75-17.25 | Tymothee . 60 0070.00 
Wintergerſte —.— Leinſamen —.— 
a fer. . . 14.75 15.00 | Speiletartoffeln.. . 2.20 —2 50 
oggenmehl (65 %). 18.25 — 20.25 Fabrikkartoff. p. g/ 01% 
Weizenmehl (65%). 23.50 —24.00 | Meizenitroh, lofe . 2.25—2.45 
W 8 10.00 10.75 Weizenſtroh, gepr.. 2.85 — 3.05 
Welzenkleie, mittelg. 9.75— 10.25 Roggenſtroh loſe . 2.75—3.00 
Weizenkleie (grob). 10.50 — 11.00 Sa „gepr. 3.25 — 3.50 
Gerſtenkkeie . 11 00 12.50 Haferitroh, loſe . 3.00-3.25 
en . 446.00 48.00 aferſtroh, gepreßt 3.50—3 75 
Sommerwicke . . 24.00-26.00 erſtenſtroh, loſe . 1.95—2.45 
Winterraps 41.00 — 42.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.85 3.05 
Kübſen. 1.00 38.00 Heu, loſe. 757.15 
Viktorigerbſen 39.00 — 43.00 eu. gepreßt. . 7.75—8.25 
Folgererbſen . . 32,00—35.00 egeheu, loie. . . 8.25—8.75 
blaue Lupinen —— | Neßeheu, gepreßt . 8.75—9.25 


Kartoffelflocken 


gelbe Lupinen 
Leinkuchen 


roter Klee, roh 


— 


i30.00— 150,00 . 1.17.50 18.00 


weißer Klee 80.00—110 00 Rapskuchen . 13.50—13.75 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen . . 70.00 80.00 kuchen 42—43 / . 18.00 — 18.50 
Blauer Mohn . 40.00 — 43.00 Sojaſchroaet . ; . 21.00 —21.50 


brauchers verändert werden dürfen. 


Polen wünſcht die Arbeit des Auslandskapitals. 
Miniſter Straßburger wirbt. 
Der ehemalige Vertreter Polens in Danzig, 


schaft 
d erlaſſen Danzigs in anderer Eigen e in 
burger, der ſeit dem Verlaſſ dete Danzig Arbeltezen en ö 


Verwendung findet, und durch 


äiſchen Politik nicht unbekannt iſt, 5 

Ser gag en durch eng . * eden gende 
20. d. M. in en in 

zu werben. So hielt er am as 8 8 


übergegangen, 


kammer vor Vertretern der Wirtſchaft 
über Polens Wirtf.Jaftspolitif, 
polniſchen Meerespolitik und 
Exportes bei der Ausfuhr von 
ſchiedenartigen 


weſen. 
Richtlinien der 


i eſten Europas einen organiſchen 
11 e Zi Wenn der öſtliche Teil Europas al 


geſtalten und dadurch von der internationalen Lage ea in 


erhältnismäßig höherem Grade für den einhei.aſchen or 

früher. Dieſer Entwicklungsprozeß ſchreite jedoch nur ang gie m 
Um diefen Prozeß zu beſchleunigen und die Oſtge 5 und 

einem größeren Abnehmer der Induſtrieprodukte der weſtliche 


d Bulgarien beſitze Polen den größten Bevölker un gan, 
12 0 8. faſt 189 fo ſtark ſei, wie der in Sſterreich. Y 


Er zeichnete zunächſt 

legte die Aufgabe des ＋ — per 

Kohle und Zucker dar. n in den 

Wirtſchaftsſtruktur der drei Teilgebiete 110 4 

erſten Nachkriegsjahren Polens ie e eee ab 
inheitlichun eſer dre 

51 irt fene 1 beſtimmt. 


Miniſter Straßburger verweilte länger bei dem Probier dabel 


i einheitlichung der drei Teilgebiete und tra 
wirtſchaftlichen Vereinheitlich fe vielfach im Auslande ven den 


Das Problem der inneren Kapitaliſierung, 
reicherung des Landes und der Erhöhung ſeiner P 
und ſchließlich die erhöhte Beſchäftigungsmöglichkeit 


Minifter 


iſt jetzt er 


ortraß 
le der 


b lachen 


der 
breitet 
d „die mi * 
hen Britta 3 
Provinz 991 
uszu - 
ger ab. 


Markt als 


twendſg 
feien ei ie 


Neben Rumänien ' 


e 
eine halt 
dieſes Be 


gebogene 
für de ſchen 


völkerungszuwachs ſtünden heute im Mittelpunkte der Br 


2 ie Frage der Wirtſchaftsverfaſſung, 1 
Wirtſchaftspolitik. Die Frag oder der Privatwirtſchaft a 


freien 5 tale \ 
inem Standpunkt aus gelöft werden, der der inneren f 
fier sn 2 Es wäre daher töricht, wenn uche 


ſtützung des ſtaatlichen Kapitalismus 
des Interventionismus oder auch der 


ſierung am Jeiten entſpreche. 


der 


1 


ausländiſche Betriebe und Kapitalien bekämpfen wollte. 

nach dieser Richtung hin gebe es im Auslande viel Mihvernändnl, 
Wenn in Polen irgend welche Zwanasmaßnahmen GEBEN egen 
ländiſche Unternehmungen erariffen wurden, dann nur d zum 
um die juriſtiſchen und formellen Auswüchſe dieſer Betriebe, die 


Schaden der Wirtſchaft Volens gearbeitet haben, 
Solche Fäll wurden den Gerichten überwieſen. 
Haltung ſowohl der Regierung wie der polni 
kreiſe in bezug auf das Auslands rapital ſei wohlwollend. 

polniſche Miniſt rpräſident habe dies in feiner Renterungserflä 


inzudäm 
Die dalle 1 
ſchen Wirtſcheder . 
rung 
iſter 


vom 1. Auguſt d. J. nachgewieſen, und der polniſche Finandmenher 
habe dieſe Gedanken in der Plenarſitzung des Seim am 6. Nove 6 


wiederholt. Der Ausklang der Red 


e Straßburgs lag dan, 


die Bedenken des au einer Beteiligung am Wirtſchafts 


Polens intereſſierten Ausla: skapitals zu zerſtreuen. N 
. . 
Transaktionen zu anderen en 
Weizen 247 to, 
Weizenmehl 
mehl — to, Roagenkleie 50 to, Weizenkleie 30 fo. Viktoriae nen 
45 to. Folgererbſen — to, Tabrikkartoffeln ne e to. 
we 
Leinkuchen — to, Sonnenblumenkuchen — to, Rapskuchen — 


Geſamttendenz: ruhig. 
dingungen: Noagen 317 to, 
Hafer 31 to, Roagenmehl 81 to. 


— to, Notklee — to. Weißklee — to, 


Stroh 20 to. 


Amtliche Notierungen der Bromber 
vom 23. November. Die Preiſe lauten Parität 


ladunaen) für 100 Kilo in ARtoty- 


Standards: Rooaen 706 g/l. (120,1 f. bo. 68 el) 
195.2 1, b)., Brauserſte 707 e/l. (120,1 1. h‘), Einheitsaerfte 689 A 


(116.2 f. ü.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. b.), Hafer 468, 
(78,1 f. h.). 
Transaktionspreiſe: 1 
Ro — to —.— blaue Luvinen — to —.— 
3 — to —.— Braugerſte — to 73 
— to —.— Einbeitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. 10 to 16.75 Viktoriaerbſen — to —— 
Roggenkleie — to) —.— Sveiſekart. — to 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen» * 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to - 
Richtpreiſe: 10, 
Rogoen . ; 19.50-14.00 | Roggenkleie 19.99 10.50 
Standardwelzen .15.75—16.% | Weizentleie, fein 19.99 2 


a) Brauaerfte 20 25—20.75 


d) Einheitsgerſte . 17.5—17.75 | Weizentleie, grob 5017 N 

e) Sammelgerfte 16.00 — 16.50 Gerſtenkleie ; ; 11. 908805 1 

Hafer „ , 15.25-15.50 Winterraps. 9.0% ö 
Roggenm. A 0-55%, 21.50-29.25 | Rübſen 380040 
15 1B0-65%, 20.00 — 21.25] blauer Mohn 4500 ö 
„ I 55.70% 15.50—16.25 Senn: . 4700-4 
Roggen Lemiamen . 07 
ſchrotm. 0 - 95% 17.00-17.25 | Sommerwicken 44.8% 
Rogoen⸗ Pittoriaerbſen 3900 
wachmeh iht. 20% 19.50-14.25 | folaererbien ; : ; 500% 
Weizenm. IA 0-20%, 28.50—50.50 Tymothee .. . 58000 
„ Iß5 90-45% 26.75—27.75 | blaue Lupinen 608000 4 
e e 
— 75 — e ee, 0 . 

IE 0-65%, 23.75—24.75 120.0 


118 20-65%,, 
10-5, —.— 
11D45-85%) 20.75-21.25 
IES5-60%, —.— 
11F55-65%, 16.25—16.75 
1660-857, —— 


„ T1A65-70%, 14.25-15.25 
Weizenm.!IlB70-75%. 11.75—12.25 
Weizenſchrot⸗ 


4 1 222222 2 2 


ger Getreidebdrle 


00 10% % 
Weſzenkleſe, mittelg. NT 1600 7 


Rotklee . . 1 
Speilefartoffeln Pom. 75500 5 
Speiſekartoff. n. Not. 2, 
1 1500 
artoffelflocken 
Leinkuchen . 4.0% 
Rapsluchen 13. 00 
Sonnenblumentuch. 44001 
Kokostuchen 1 
Roagenſtroh. loſe 
Netzeheu loſe. 


0, 
Gerſte Hit. 
62 00 , Karlchen 


to, 


romberg (Waggon 1 / 
Weinen 775 l, 


3 
11. i 


20.15 


nachmehl 0-95%, 17.25—18.25 | Sofaſchrot 


Trockenſchnitzel 8.00—9.00 


Ungemeine Tendenz: zubig. Meisen, Neggen, Haben 


und Weizenmehl ruhig. 


Gerſte ſchwach. 
deren Bedingungen: Me 


Roggen 397 to | Speiſekartoffel — 0 
Meizen 166 to gabe — to 
Mahlgerſte — to aattartoffel — to 


blauer Mohn 3½ to 


a) Braugerſte 30 to 
weißer Mohn — to 


b) Einheits- „ 23210 


c) Sammel«, 155 to Netzeheu —to 
Roggenmehl 6510 Weißklee — to 
Weizenmehl 128 to Gerſtenkleie — to 
Viktor.⸗Erbt. — to | Geradella — to 
Sas Ee —to Trockenſchnitzel — to 
eld⸗Erbſen — to Senf 6 to 
oggenkleie 45 to Hartoffelflock. to 
Weizenkleie 15 to Rotklee — 


Gesamtangebot 1815 ta. 


afer mog, | 


„ 
aps . 
wicken g to 
Sau 10 
te 
Ferie cen 0 
Erdnußkuchen 


